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,en " , in welcher nachgewiesen wird , daß das
ies Mordes Hand in Hand geht mit der ge -

LI01 . ��dung de » Volkes . Wo es die meisten Analpha -
Jwbt , da giebt es auch die meisten Morde .

L die Bildung eine der größten Gegnerinnen der
dies kann man unbedenklich als Wahrheit

� a�er mit der Bildung auch ein gewisier

»itbi verbunden sein muß , um die Verbrechen zu

« ' boif nicht aus dem Auge gelasien werden .

%,
00 werden die meisten Eigenthumsverbrechen das erste

tas„�u8 Noth begangen . Erst nach und nach treten Ver -
und Gewohnheit an Stelle der Noth .

LT � öeit des wirthschaftlichen Aufschwung » zu An -
steb enziger Jahre war die Zahl der Diebstähle

% �tthaltnißmaßig äußerst geringe ; sie betrug nicht ganz

Wb %
001 �e,n Jahre 1870 im Durchschnitt stattge -

L; / öälle . Nachdem aber die Krisis eingetreten war ,
Lj sich die Verbrechen gegen das Eigenthum in

�»werther Weise .
»Diebstahl und Betrug , Unterschlagung und allerlei

di>! r st5ni)en auf der Tagesordnung . Allerdings trug

ij, ft, ' "*1 Rückschlag das größere Wohlleben , welches sich

i ,�er Bevölkerung während der Gründerzeit an -

in,-. \ ,
hatten , einen Theil der Schuld ; man sollte wieder

Zacher dem V�ch" Um tiem ,u �tgehen , verfiel

' n der Hauptsache war es die plötzlich eingetretene
W , ,ie besonder » zum Diebstahl oer leitete . Uns sind

%% gekannt geworden au » jener Zeit , wo durchaus ehren -
feJJtbeiter , um ihrer Kinder Hunger zu stillen , sich zum
ökin. , �ahl verleiten ließen . Un » sind Fälle bekannt , die

foj "1' daß es keine Phrase ist, daß die Mutter für ihre
�den Kinder Brot stiehlt .

ir -i «rgiebt sich, daß ein gewisier Wohlstand einen

5 Theil der Verbrechen verhindern würde .

hfoti* 0n diesem Standpunkt aus sind bis jetzt die sozial -

W/Arischen Vorschläge noch nicht genug gewürdigt

%.
b- Käme ein wirksames Arbeiterschutzgesetz zu Stande ,

die Arbeiterklasie durch Einführung eines Maximal -
tineS MinimallohneS u. f. w. zu einer ge -

SjZ" ttnd vor allen Dingen zu einer stabilen btsierea

te , Wtung gelangen , so würden Gefängnisie und Zucht -
tibi ?' Arbeitshäuser und Landarmenanstalten sich ent -

| y; n,unb es würde dadurch dem Staate und der Gesell -
große moralische und pekuniäre Last abgenommen

1 %
»«Sotnt ]

. rsteher

nen eki

JettilTetcm .
besucht »tti gefuuöe » .

Roman von Dr . Dux .

� nvi ,
tForsepung . »

ftüstn « Q, Bord Davis dann sah , wie sie von allen

�slts»�. AHrt , angebetet und vergöttert wurde,sda wurdefeine
b» 0: 2 Zur rasenden Leidenschaft . — Sie schenkte ihm
b jh

ei " Töchterchen . . . Mit Thränen drückte sie eS

j>orx„ es waren nicht Thränen der Freude , es

YtQnen des Schmerzes . — Sie weinte über ihren

toje »L?. emzrge Wesen , auf welchem sich die

• ' Huris r t
threr Liebe vereinigte , entreißen könnte !

w"16 SRum « . >• lIe 18 von sich ; sie liebte es . wie nur

S Ä l ' - bcn kann . - Die ganze Welt , all ' ihr Reich -

�tia. c>, . �hvung aller Bekannten — es war cht gleich«
kSn « ft , VnZt8 Herz erfüllte dieses Kind , ihr ganzes

die g « . u / ftch nur auf ihr Kind . Ihr Kind war

8 ' . Jstfi ti - t
Glück und ihr Leben ! "

s' len e», ich weiß es, " bestätigte Harriers . „ Mir
M, wie fi! ? selbst die Thränen in die Augen , wenn ich

d ®ott err , l v- einend an ihr Herz drückte und ihr Auge
ünd ausrief : „ „ Gott im Himmel ! Laß mir

� /�( ein
'
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* dui jetzt auch . Harriers . Damals

Daß aber auch mit der Wohlhabenheit eines Volkes

die Bildung desielben steigt , liegt auf der Hand . Die

Bildungsmittel sind für den Einzelnen dann leichter zu
schaffen , weil eine gewisie Ruhe und Zufriedenheit noth -
wendig sind , um die Bildung zu fördern .

Die Bildung aber ist , wie oben angedeutet , neben dem

Wohlstand , die größte Gegnerin der Verbrechen , so beson -
derS der Verbrechen gegen Gesundheit und Leben der Mit -

mensche «. Die Bildung verhindert die rohen Schlägereien ,
die Verwundungen mit dem Mesier oder dem Knüttel , sie
verhindert den Todtschlag , aber auch alle diejenigen
Verbrechen , welche aus thierischen Leidenschaften ent -

springen .
Wir sehen also , daß zur Verminderung der Verbrechen

Wohlstand und Bildung Hand in Hand gehen müssen . Da

eS nun für die Masie des Volkes unmöglich ist , unter den

gegenwärtigen Zuständen sich die nöthige Bildung zu ver -

schaffen , so müsien diese Zustände durch gesetzliche , soziale
Reformen insoweit eine Aenderung erfahren , daß die

Lebenshaltung des Volkes gehoben , daß «in gewisser all -

gemeiner Wohlstand erzeugt wird , der eine

höhere Bildung im Gefolge hat .

Zur
Mehrfach schon hat das „ Volksblatt " die vomFüsten Bis -

marck tnaugurirte sogenannte Sozialreform , die Krankenoerstche -

rung , die Unfalloerficherung u. s. w. mit der Medizin ver «

glichen , die dem schon Erkrankten gereicht werden soll .
Sie hat dann im Gegensatz dazu die soziale Hygiene

empfohlen , weiche den Krankheiten vorbeugen , welche die speziellen
Ardeiterkcankheiten und Unfälle vermindern und die Jnva -
lidiräts - und Altersversorgung , wenn auch nicht überflüsfig , so
doch nicht dringlich machen soll .

Vorbeugungen gegen die Krankheit zu treffen , das ist - die
Aufgabe aller vernünftigten Aerzte ; der Versuch der Heilung
ausgebrochener Krankheiten ist in den meisten Fällen Medizin -
pfuscherei .

Und wie es bei dem Individuum ist , so ist es auch bei
dem sozialen Körper . Den Krankheiten muß vorgebeugt
werden , dann ist die Verficherungsmedizin nicht so noth «
wendig , oder aber nur für wenige Glieder des sozialen Körpers
erforderlich .

die Anträge der Konservativen ünd Klerikalen im Reichstage .
eine Arbeiterschutzgesetzgedung betreffend , an . Ausführlicher und
klarer aber find in dieser Hinsicht die Anträge der Arbeiter «

partes zur Gewerbeordnung , die eigentlich erst den Ramm

Arbeiterschutzgesetzgebung verdienen und die in der That im

Falle ihrer Realistrung ein wüksamcs Vorbeugungsmittel gegen
die sozialen Krankheiten abgeben würden .

aber war ich auch von Mißtrauen erfüllt . Ich war e«,

welcher in Lord Davis das Mißtrauen schürte ,
welcher ihn aufmerksam machte auf die Huldigungen , die

der Graf seiner Gattin darbrachte . Ich war eS, welcher
der Gemahlin de « Grafen sagte : „ „ Ihr Mann liebt eine

Andere ! " " Ich war e», welcher zuerst den Zweifel auS -

sprach gegen Mylord , ob er wirklich der Vater des Töchter «
chenS fei , das Mylady so zärtlich liebend an ihr Herz drücke .

Ich sagte ihm :
„ „ Das Kind eine » Mannes , den man nicht liebt , schließt

manjnicht solzärtlich an da » Herz , wie Mylady dieses Kind . " "

„ Der hingeworfene Funke zündete , zu wüthender
Leidenschast artete die Eifersucht aus

. . . . . .

DaS

Kind schien ihm eine ununterbrochene Erinnerung
an die Untreue seiner Gattin ; er wäre im Stande gewesen ,
eS zu tödten . — Ich gab nun den Rath , e » aus dem Hause

zu entfernen , ohne Wissen der Mutter . . . . Beinahe drei

Jahre blieb das Kind im Hause Garrick ' S, ohne daß die

Mutter dessen Aufenthalt erfuhr ; aber sie wußte , daß e »

lebe — und dies schützte sie vor Verzweiflung .
„ Sie bat , sie flehte , ihr das Kind zurückzugeben . . .

Umsonst ! — Lord Davis war unerbittlich ; doch mochte sie
die Hoffnung nicht aufgegeben haben , ihr Kind einmal

wiederzusehen . Durch «inen Zufall erfuhr sie den Aufent «

halt ihreS Kinde « , da eine Freundin von Garrick ' S Frau
mit Mrß . Lizzi Braddon befreundet war , und das Garrick

anvertraute Geheimniß nicht ganz bewahrt hatte .

„ Die sonst so sanfte , geduldige Frau verlangte jetzt
stürmisch die Rückgabe ihre ? Kindes , ja , sie trat ihrem
Manne mit energischer Entschlossenheit entgegen . Sie drohte
aller Welt zu offenbaren , welches Verbrechen I « gegen sie

beging , daß er ihr das Kind geraubt habe . — Ihre Ent¬

schlossenheit reizte den Grimm des Lord noch mehr . Als

er sah , daß seine sanfte Gattin in ihrem unbändigen Schmerz

zur Furie ward , da schien eS ihm nothwendig , das Kind

der unglücklichen Mutter noch weiter zu entrücken . Was hier
geschehen , da « weiß ich nicht ; ein Verbrechen aber ist ge -

schehen. "
„Gott im Himmel ! " rief Mr . HarrierS . „ Wohin kan »

der blinde Wahn den Menschen führen ! "

Fürst Bismarck scheint aber der alten medizinischen Schule
treu bleiben und nicht zu den Hygienikern übertreten zu
wollen . Gegen die ausgebrochenen Krankheiten will er die
Arbeiter verstchern , während er den Normal - , oder richtiger
Maximal - Arbeitstag , dieses wichtigste Glied in der Kette der
VorbeugungsmUtel gegen Krankheiten , energisch bekämpft .

Doch find ihm viele seiner Anhänger , die bislang immer
auf die soziale Weisheit des Fürsten geschworen haben , jetzt
untreu geworden .

Man höre nur die Ausführungen einer konservativen
Zeitung :

„ Die bisherige Sozialreform hatte es mit den kranken ,
verletzten und invaliden Ardeitern zu thun . Da aber dergleichen
Arbeitsunfähige so wie so schon nach den besiehenden Gesetzen
versorgt weiden mußten , so konnte man diese bisherige Sozial -
reform gewissermaßen als eine Vcrdefferung und Organifirung
der Armenpflege auffassen . Ardeitersctutzgesctze dagegen be -
fassen stch mit dm gesunden und b. schäftigten Aibeitern , fie
tnteresstren deshalb den aktiven Arbeiterslanv in viel leb -
hafterer Weise . Sie befassen stch im Wesentlichen mit dem
Schutz der freien Zeit des Arbeiters , der Zeit , welche ihm die
Arbeit für des Lebens nackte Nothdurft übrig läßt . Er bedarf ihrer
zum Ersatz der verbrauchten Körper kraft , zur nothwendigen
Pflege seines Leibes , zur Erziehung seiner Kinder , zur Ord -
nung seines HauSwesens , zur Erfüllung seiner religiösen Be -
dürfniffe . Die Möglichkeit des Verbrauches der freien Zeit zu
ganz unnöthigen oder gar verderblichen Zwecken hebt die Noth -
wendigkeit derselben zu einem menschenwürvigen Leben natür «
lich nicht auf . Die Jugend bedarf ihrer in größerem Maße ,
da die Natur währenddem größere Anforderungen an den
Körper stellt und ein Theil der freien Zeit noch zum Unterricht
verwendet werden muß . Die Frau dedarf ihrer noch mehr ,
da fie so wie so eine ver produktivsten nationalen Arbeitm zu
leisten hat , die Pflege des Kindes , der fie nicht zu
sehr entzogen werden darf . Die Kindheit endlich sollte im
nationalm , humanen und ethischen Interesse alle ihre Zeit

bestem gesetzlich fichergestellt werden , sonst geht der Arbeiter «
stand rückwärts . Die beliebige und unbegrenzte Ausdehnung
der Arbeitszeit muß eine ebmsolche Entwerthung der Arbeit
und ihres Ertrages zur Folge haben ; der erste Schritt zur
Ausbesserung der Löhne rst daher eine gesetzlich regulirte Ar -
beilszeit - Diejenigen , die mit sozialen Machtmitteln , Geld ,
Grundbefitz , Maschinen und Bildung ausgerüstet find , mögen
über den Sckutz der menschlichen Arbeilskrast nicht so
hoch dmken ; für die großen Ardeitermaffen aber ist der
Schutz ihrer Arbeitskraft , auf welcher ihre ganze Existmz
beruht , das Nothwendigste und der Anfang aller
Sozial - Reform . Jedes Eigenthum an Geld und Gut und
Haus erfreut fich staatlichen Schutzes und der Staat
schützt fich selbst , indem er das Eigenthum seiner Bürger schützt .
Aber nicht minder , ja noch viel mehr schützt der Staat fich
selbst , wenn er die große Masse der Arbeiter , welche zugleich
die Hauptmasse seiner Armee bildet , vor der übermäßigen Aus «

„ Ja , blinder Wahn war es, " bestätigte Rowland . —

„ Der Graf war mit Blindheit geschlagen und ich auch . "
„ Fahren Sie fort, " sagte Mr . Cambry nach einer

Pause .
Rowland begann von Neuem :

„ Der Lord Andrew Davis gab mir eine ? Tage » eine
Karte , auf welcher sein Name stand , befahl mir , dieselbe
in drei Stücke zu zerreißen , er nahm das mittlere derselben ,
befahl mir , die beiden anderen Stücke in ein geheime » Fach
seines Sekretärs zu verschließen und entfernte sich. —Wir *
das bezwecken sollte, weiß ich nicht , habe e » auch nicht er -
fahren , wohl aber wußte ich, daß es mit dem Verbrechen
im Zusammenhang stand , das der Lord zu begehen deab -
sichtigte . . . Ich hätte ihn davon zurückhalten können . . .
ich that eS nicht . "

„ Er ging — und al » er zurückkehrte , eröffnete er
seiner unglücklichen Frau : „ „ Dein Bastard ist auf immer

verschwunden ! . . . Todt für Dich und alle Welt ! " "

„ An demselben Tage begab sich der Lord auf die

Jagd , wohl um sich zu zerstreuen , da sein Gewissen fich
regen mochte bei dem entsetzlichen Jammer seiner Frau .

„ In seiner Abwesenheit traf der Graf Fergu »
M' Douvuil im Schlosse ein . Er fand Lady Davis in

Schmerz aufgelöst . Liebe und Theilnahme an ihrem Miß »
gefchick waren e » vielleicht , welche ihn drängten , ihr die
Gefühle seines Lebens darzulegen . — Er gestand ihr , daß
er sie liebe , daß er selbst namenlos unglücklich sei, da er
sie unglücklich sehe. Er forderte sie auf , das unselige
Band mit ihrem Gatten zu lösen . Er bot ihr seine Hand
und sein Herz an . . . . Sie — sie wie « ibn da » eine
Mal nicht zurück . „ „ Treulo » gegen meinen Gatten will
ich nicht sein, "" sagte sie ; „ „ aber ich brauche einen Freund ,
der mich an dem rächt , der mich unglücklich für da « ganze
Leben gemacht hat . . . der mir das Einzige geraubt hat ,
waS mich noch am Leben fesselte . "

„ Ich eilte dem Lord nach in den Wald . Ich suchte
ihn auf und sagte ihm : „ „ Kehren Sie um , Mylord , zSie
finden den Grafen M' Donuil zu den Füßen Ihrer Ge »
mahlin . " " — Was nun geschah, ist ja auch Mr . HanierS
bekannt . "



beutung ihrer Arbeitskraft , ihreS einzigen «erthvollen Eigen -
thums schützt . Zu diesen nothwmdtgett Maßnahmen gehört
aber die Wiederherstellung eineS geregelten Ardeitszustande «
mit entsprechenden Ruhepausen zm Erneuerung der phystschen
und zur Belebung der moralischen Kraft unbedingt . "

So das konservative Blatt . Sieht man von den „reli -

giösen Bedürfnissen " ab , die uns hier nichts angehen , läßt
man auch den zünftlerischen Gedanken von der Wiederher -
stellung eines geregelten Arbeitszuftandes fahren , so kann

man fich mit den Ausführungen des konservativen BlalteS

einverstanden erklären . Man braucht nur einige Schritte noch
weiter zu thun und hat einen wirksamen Arbeiterschuy .

Uebrigens standen die wirthschaftlichen Berather des

Fürsten Bismarck , die der alten konservativen Schule ange -
hörten , immer auf diesem Standpunkte , so der todte RodbertuS
und der zwar noch lebende , aber kalt gestellte Geheime Rath
Hermann Wagener .

Fürst Bismarck aber hat damals von diesen Rathgebem
wenig gelernt , er stürzte sich vielmehr bedingungslos in ' s Man -

chestertbum , aus dem er wieder austauchte , um Agent für die

staatliche Berficherung kranker , verunglückter und invalider Ar «
deiter zu werden .

Man hat längere Zeit diese seine Anschauung als die

Quinteffenz aller sozialen Weisheit gehalten , dazwischen ist
nun die Arbeiterschutzgesetzgedung gefahren und in der That
blickt man nun allseitig schon auf die Bismarckischen Gesetze
und Pläne , als auf eine Sozial - Reform zweiter Klaffe , während
die Ardeiterschutzgesetzgebung allgemein für eine Sozial - Reform
erster Klaffe erklärt wird .

T ernpora mutantur !

KolMBcke Uebersirdt .
Der Vuudesrath hat in seiner Plenarfitzung sein Ein -

verständniß damit erklärt , daß auf der Grundlage des zwischen
Preußen und Rußland abgeschloffenm Auslieferungs -
Vertrages ein solcher zwischen dem Deutschen Reiche
und Rußland abgeschlossen werde ' — Dieser Beschluß des

BundesrathcS war vorauszusehen . Durch denselben wird übri -

genS ein internationaler Rechtszustand angebahnt , der von

ganz neuen KefichtSpunkten ausgeht . Den kontrahirenden Re -

gierungen wird es nämlich in den weitaus meisten Fällen über «
laffen , zu entscheiden , ob ein Grund zur Auslieferung vorliegt .
Dann aber auch ist eS ganz neu , daß jedes polftische Ber -
gehen zur Auslieferung führen kann . Der Reichstag wird dem
Vertrage , wie er vorliegt , die Genehmigung wahrscheinlich
nicht eftheilen .

Das Zusammentage « des Reichstag » mit dem preutzt «
schen Landtage wurde früher immer als eine Kalamität auf -

gefaßt . Neuerdings ist eine andere Auffassung wenigstens in

Rcgierungskreisen eingetreten . Der Etat des Innern ist näm -

lich im Abgeordnetenhause in 4 Stunden diesmal durchberathen

worden , während derselbe früher ebenso viele Tage kostete .
Darüber große Freude im Ministerium deS Innern . Die Ur -

fache der schnellen Abwickelung dieses Budgets aber war , weil

alle Oppofitionsredner im Reichstage fich befanden .
Die Stimmung in Italien ist gegenwäftig eine deutsch¬

feindliche . Die italienischen Blätter find höchst ärgerlich über
die absprechende Bemtbeilung , welche daS italienisch - englische
Bündniß in der deutschm und deMsch - österreichischen Presse
findet . Uebrigens befinden fich die Italiener bei ihrem neuen
Bündniß viel besser , als bei dem alten mit den nordischen und

östlichen Großmächten . Das letztere war den Italienern allzu
platonisch , während das Bündniß mit England ihnen sofoft
einige türkische Festungen in den Schooß wirst und für die

Zukunft noch mehr verspricht .
Die Auswanderung nach Amerika wird in der nächsten

Zeit wieder größere Dimenstonen annehmen . Nach Ncwyorker
Telegrammen ist nämlich der Verkauf von sogenannten Prcpaid
Tickets ( d. h. in Amerika gelösten , aber für die Reise von

Europa nach Newyork geltenden Schiff - billetS ) in Folge der

überaus gedrückten Passagepreise ungemein gestiegen . Nach zu -

verläsfiger Schätzung dürften in einer der letzten Wochen für
die drei deutschen Kompagnien ( Lloyd , Packetfahrt und Carr -

Linie ) annähernd 6000 solcher PrepaidS verkauft sein . — Nach
der neuesten offiziellen Äirthschaftscheofte , so bemerkt dazu die

„Vosfische Zeitung " , muß bei dieser Kunde jrdem Patrioten das

Herz aufgehen über alle die Deutschen , die fich vor lauter Wohl -

stand in Deutschland nicht mehr zu lassen wissen und daher

nach Bmeftka auswandern . � m ,, ,
Der KriegSmtnister deS Mahdi rst nach dem Bericht

des paftser „ Figaro " ein Franzose Namens Veret . Derselbe

ist ein « nickt unbekannte Persönlichkeit , da er es war , welcher
im September 1870 die Festung Laon in die Luft sprengte ,
um fie dem Feinde nicht unversehft überlassen zu müssen . Als

einige Monate später die Kommune ausbrach , ertheilte ihm
Thiers den Auftrag , die Kanonen von Montmartre hcradzu -
holen , und er versuchte dies zu thun , scheiterte aber an dem schwie -

ftgen Unternehmen , weil seine Soldaten ihm nicht bis an ' s

Ziel folgen wollten . Nach dem Kftege wurde Veret Geschäfts -
mann und Wucherer und trieb es so arg , daß er deshalb zu

«Ja , ja , was nun geschah, " sagte HartierS , „ wird mit

ewig uvvergeßlich bleiben . Ein Grauen überkommt un «

jedes Mal , wenn ich mit Mrß . Lizzi davon spreche . —Die

arme gnädige Frau ! . . . Der Lord stürzte wie ein Wü -

therich in ihr Zimmer . Sie erschrak nicht , denn sie war

sich keines Unrecht » bewußt — aber einer Furie gleich
stürzte sie ihm entgegen . „ « Gieb mir mein Kind wieder ! " "

schrie sie. „„Verruchter , keimst Du die Wuth der Wölfin ,
welcher man ihre Jungen geraubt hat ? "

„ Der Lord stieß fie mit roher Gewalt zurück . DaS

Jagdmesser , daS er in der Hand hielt — er hätte es dem

Grafen M' Donuil in die Brust gestoßen , wenn nicht in

diesem Augenblick der Lord von Killmare eingetreten und

hinzugesprungen wäre und seinen Arm ergriffen hätte . —

Wie ein Ungewstter war diese » Ereigniß über das Hau »
gekommen . "

„ Hier können Sie Ihr Protokoll schließen, " sagte der

Sterbende , als Harriers schwieg . „ Alle Welt weiß ja de «

Rest . — Ein Duell war die Folge ihrer Begegnung . Es

kam nicht zum Duell , weil Lord Davis vorher mit dem

Pferde stürzte und um » Leben kam . DaS war die Strafe
de « Himmels für da » , wa « er gegen feine Frau verbrach . . .

Ihn hat bereit » die Rache des Himmels erreicht , meiner

wartet daS Strafgericht noch . "

„ Sie haben nicht « mehr zu sagen ? " fragt « Cambry .
Ich bin zu Ende ! . . . Doch nein ; fügen Sie dem

Protokoll noch hinzu , daß in derzelben Rächt Lady Davis

verschwand . "

„ Heute find e » gerade dreizehn Jahre ; Niemand weiß
wohin sie ging . Einige Wochen später kehrte sie zurück ,

erschöpft bis zum Tode . Ich hatte geglaubt , daß fie nun ,

da der Himmel selbst das Band mit ihrem Gatten gelöst

hatte , dem Grafen M' Donuil angehören würde . Doch
nein , fie hat ihn nie wieder gesehen , fie wollte ihn nicht
wiedersehen ! Sie schloß sich von aller Welt ab und

wehrte auch ihm dm Zuttitt . Da erkannte ich ihre reine

Tugend — und von da ab begannen die Ovalen meine »

Gewissens , welche mich jetzt nicht ruhig sterben lassen . Ich

habe dieses Alles bekannt und füge die Bitte hinzu , daß

veftchiedenm Malen verurtheilt und endlich aus der Ehren -
legion ausgestoßen wurde . Diese Strafe ging ibm dermaßen
zu Herzen , daß er das Vaterland verließ , in Egypten sein
Glück versuchte , von da nacb dem Sudan zog und dem Mahdi
seine Strestkräste nach europäischem Vorbilde organifiren half .
In dem wunderlichen Kabinet , in dem er die Funktionen eines
Kriegsministers versteht , ist O l i v i e r P a i n , sein Gegner
im Barrikadenkampfe vom Mai 1871 , sein Kollege . Wie der
„ Figaro " hinzufügt , sollm die Engländer in Pafts , welche
Veret ' s Vorleben und seine Liebe zum Geld « kennen , dm Plan
gefaßt haben , ihn durch eine stattliche Summe zu bestechen und
aus ihm einen zweitm Arabi - Pascha zu machen . (! )

Oesterreich - Ungarn .
Wie alle sog . lonstitutionellm Länder , so hat auch Ungarn

sein „ Oderhaus " um die aus dem Abgeordnetenhause hervor¬
gegangenen Beschlüsse noch gehöftgzu „beschneiden " . DieBe -
stimmungen , auf Grund deren die Mitglieder des „Oberhauses "
gewählt , resp . ernannt werden , gehören einer längst vergangenm
Zeit an und daher hat man fich veranlaßt gefühlt , dieselben ,
weil fie gar zu sonderbarer Natur find , einer Reform zu unter -
werfm . Am 10. d. M. begann im ungarischen Abgeordneten -
Hause die Debatte über diese Reform ; die Regierung hatte
selbst Vorschläge gemacht und ließ dieselben durch den Bruder
deS Ministerprästdenten , Grafen Ludwig Tisza , vcftheidigen .
Da die Vorschläge der Regierung wenig oder garnichts an dem
alten System ändern , so wurden von der Linken folgende An¬
träge gestellt : Das HauS wolle beschließen , der Gesetzentwurf
über die Organisation der Magnatentafel als OberhauS wird
an einen Ausschuß mit der Weisung zurückgeleitet , denselben
auf Grund folgender Prinzipien umzuarbeiten und wieder ein -
zureichen : 1) Die Zahl der für Lebensdauer emanntm Mit -
glieder ist auf 30 zu reduziren . — 2) Unter die Mitglieder des
Oberhauses sollen die von städtischm und Komitats - Munizipim
Gewählten aufgenommen werden . — 3) Die Wahl geschieht
mittelst geheimer Abstimmung . Das Mandat wähft 8 Jahre .
Die Gewählten genießen weder Diäten noch sonstige Entschädi -
gung . — 4) Die Beschränkung der Inkompatibilität erstreckt
fich sowohl auf die für Lebenszeft ernannten als auf die ge -
wählten Mitglieder . — Der Abg . Otto Herrmann trat für
gänzliche Abschaffung des Oberhauses ein ; ein definitiver Be¬
schluß wurde noch nicht gefaßt .

Rußland .
In Kiew wurde kürzlich der Prozeß gegen zehn der Theil -

nähme an der Ermordung eines GenOarmerie - Offiziers ange -
klagten Nihilisten verhandelt . Von den Angeklagten wurden
drei zu 20 , zwei zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt und
die übftgen fünf ganz fteigesprochen . Infolge dieseS UftheilS
hat das Ministeftum deS Innern eine Anfrage an den Gerichts -
Hof gerichtet , wie eS zugehe , daß die Hälfte der Angeklagten
fteigesprochen worden sei.

Ueber einen interessanten Konflikt zwischen dem General -
gouverneur von Wilna , Kochanow , und dem dortigen römisch -
katholischen Bischof Gryniewieckt werden den polnischen Blättern
folgende interessante Einzelheiten aus Warschau gemeldet : „ Der
genannte Bischof hatte zwei Domherren wegen sehr grober
Verstöße gegen die Sittlichkeit exkommunizirt und dieselben in
dem Verzeichniß der Mitglieder des Wilnaer Domkapitel »
gestrichen . Als nun die beiden Erkommuniziften in dem
Verzeichniß des KleruS , daS als Anhang zum diesjährigen
Direktorium erscheinen sollte , ausgelassen waren , nöthigte der
Generalgouverneur Kochanow von Wilna den Drucker , beide
Namen aufzunehmen , wie denn auch die Regierung beide Ex -
kommunizifte in den Domherrenwohnunaen deließ . Sobald der
Bischof die Eigenmächtigkeit des Generalgouverneurs , der im
Namen der Zensur solche Dinge fich erlaubt hatte , bemerke ,
strich er eigenhändig in allen Exemplaren die Namen der Be -
zeichneten auS und bemerkte am Rande mit NamenSunteftchftst ,
daß jene Leute aus der Kirche ausgeschlossen seien . Die so
„verbesseften " Direktoften wurden an den KleruS verschickt , auch
Kochanow erhielt ein solches Exemplar . In Folge dessen er -
schien der Direktor der Kanzlei für die „ fremden Bekenntnisse " ,
Fürst Kontakusen , in Wilna und fteth dem Bischof , aus „ Ge-
sundheitsrückfichten " ins Ausland zu gehen . Der Bischof ent -
gegnet «, er befinde sich vollkommen wohl und werde seine
Diözese fteiwillig nicht verlassen . Schließlich wurde der Bischof
nach Petersburg zitirt , wo er vor wenigen Tagen «inttaf . —

Gerüchtweise verlautet , daß der Bischof in die Verbannung ge -
schickt sei . - , �

Frankreich .
Ueber das Treibe « der Pariser Geheimpolizei brachten

wir vor einigen Tagen eine Notiz , welche den Poltzei - Jnspektor
Brun in dem bekannten Dynamstverbrechen von Montceau -
les - Mincs als einen elenden agent provocateur erscheinen
ließen . Diese Anschauung wird auch von einem Paftser Kor -
respondenten der „Voss. Ztg . " bestätigt , der folgendes schreibt :
„ Ferdinand Tau erzählt im „ Gil Blas " , der Vorfitzende des
Gerichtshofes zu Chalon habe in öffentlicher Verhandlung zum
Rechtsanwalt Eugen Billard gesagt , der Hauptschuldige in der
Montceauer Strafsache , derjenige , der die Miffethaten veranlaßt
habe , sei ein Polizist , dem der Minister deS Innern 5000 Fr .

man mir verzeihen möge , und daß die Mitschuldigen des
Lord der Strafe nicht entgehen mögen .

„ Hier können Sie das Protokoll schließen . "
Der Kranke , welcher sich bis jetzt mit aller An -

strengung seiner Kräfte aufrecht erhalten hatte , sank
nunmehr erschöpft in die Kissen zurück . Er schloß
die Augen wie ein Schlafender , oder vielmehr wie ein

Todter , denn seine abgezehrte Gestalt , die hohlen Wangen ,
die tief eingefallenen Augen — sie schienen keine « Leven «

digen anzugehören . Seine Brust arbeitete heftig. Ein

dumpfes Röcheln ließ sich hören. Die gewalttge Anstren -
gung seiner Kräfte hatte vielleicht sein Ende beschleunigt .

„ Er stirbt ! " rief Harrier ». „ Wo ist der Doktor ? "

„ Ich bin hier ! " erscholl die Stimme de » Bader « , der

schnell die Thür öffnete , an welcher er lauschend gestanden
hatte .

„ Er stirbt, " wiederholte Harrier ».
„ Da » kann unmöglich sein ; ein Mann , «elcher so viel

sprechen kann , und so klar in seinen Gedanken ist , stirbt
noch nicht . Es ist nur noch eine Dosis Theerwasser und
ein Aderlaß erforderlich , so kommt er wieder zu sich . . . .
O, ich habe die beste Hoffnung , meine Herren . Sie werden
den Kranken schon morgen viel kräfftger finden . . . . Haben
Sie nur die Güte , wenn Sie hinabgehen , mir den Diener

herauf zu schicken, damit er da « Becken hält . "
HarrierS nahm die Hand des Kranken , um fich von

ihm zu verabschieden .
Sie fiel welk und kraftlo » auf da » Kissen zurück . Die

Drei gingen .
Der Bader blieb allein bei dem Kranken zurück , um

sein letzte » Mittel in Anwendung zu bringen .

- - -

„ Die Verhandlung hat mich außerordentlich angegnf -
fen, " erkläfte Naydor , während die Drei nach dem Gasthof
zurückgingen . „ Sie hat mir den Appetit zum Abendchen
verdorben . "

„ Mir nicht weniger, " erklärte auch Cambry . „ Wer
hätte gedacht , daß Lord Davi » eine » so schwarzen Verbre -
chens fähig sei, und die arme , unglückliche Lady, wa » muß
sie gelitten haben , al « sie fich durch seine Schändlichkoit
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versprochen habe , wenn eS ihm gelingen würde , eine Vers�
rung zu entdecken , deren Bestehen die Regierung vermutd «
Der Veftheidiger der Verurtbeilten , Rechtsanwall Jean
nard - Pafferien stellt in der „ Republipue radikale " mit (P
Entschiedenheit dieselbe Behauptung auf . Nach ibm wäre »

Geheimpolizist Brun , um den ausgesetzten PreiS
5000 Fr . zu ergattern , nack Montceau gereift
habe die Verschwörung , die er nicht vorfand , w

Werk gesetzt . Er habe mit dem Grubenarbnw
Gueslaff Freundschaft geschloffen , ihm den GedcM

eingegeben , die Kapelle rn die Luft zu sprengen , ihm "J . . .
nöthige Dynamit verschafft u. s. w. Als die Zerstörung W gelehntz Die
Kirche stattgefunden , wurde Brun mit den übftgen Dynarm' ' « ung über di
Verbrechern verhastet . Der Minister des Innern fordefte u»

verzüglich seine Freilassung , die der Justizminister jedocti
weigefte . ES kam darüber zwischen beiden Ministern »u nnm

heftigen Zusammenstoße , allein Herr Maftin Feuillee blieb fio

und defahl der Staatsanwaltschaft , auch gegen Brun M

gegen die übftgen Angeklagten vorzugehen . ES scheint o»»

trotzdem nicht , daß es zu einer Schlußverhandlung gegen W

gekommen ist . Das find die Thatsachen , die von den angn

fühlten Personen behauptet werden . " — Daß die
Geheimpolizei immer gern deraftige Streiche gemacht ha*,
bekannt . Oft genug aber wurde fie auch hinter das Lich* �

führt . So erzählt Andfteux in seinen „Denkwürdigkeiten
köstliche Gr schichte , wie der Leiter der Geheimpolizei unter

Kaiserreiche . Lagrange , der Liebhaber einer gewissen
geworden sei , die mit den verbannten ftanzöfischen Aepadw «'
nein in London die innigsten Beziehungen unterhielt , wie "

fich für einen Rentner vom Lande und Feind Napoleoni
gegeben und fich bereit ei klärt habe , das erforderliche
zugeben , wenn die Ausgewandeften einen Streich gegen «»f
Leben deS Kaisers ausführen wollten . Die Geschichte gaiej*
drolligen AuSgang . Anfangs gingen die Republikaner ij,-;.,
don auf den Vorschlag freudig ein . Alan erfand ein W,
Werkzeug in Gestalt eines Opernglases , dessm beide 9W .,
Wirklichkeit Revolverläufe waren . Durch ein Guckloch %
man unauffällig zielen , und es wäre ein Leichtes gewesen, °S|
Kaiser mit dieser Waffe im Opernhause niederzuschießen - �
die kleine Maschine fertig war , theilte die Floftani die 8�
Geschichte mit weiblicher Geschwätzigkeit der in Paris lebn>�
Geliebten Felix Pyat ' s mit . Diese hatte ihrersells
„ Freund " , der ehemals Republikaner gewesen war , seit ewT

Zeit jedoch im Solde der Geheimpolizei stand , j
der Schilderung , welche die Floriani von dem „Baal **,
deS Anschlags , dem Rentner vom Lande gab , erkannte er %
Lagrange und sagt : ihr , daß fie für Rechnung der Polizei if
arbeitet habe . Die Floftam Handelle mit großer Gftstesgefr i
wart . Sie ließ fich noch eine starke Summe Geldes ausfoW
stellte den nächsten Tag die Ankunft der kleinen HöllenwaWJ
aus London in Ausficht und — verschwand an demselben
DaS kleine Lustspiel hatte die geheimen Fonds 40 000 Fr«11"
gekostet und Lagrange hatte das Nachsehen -

Großbritannien .
Die gegenwäftig « Lage Englands giebt der

Mall Gazette " neuen Anlaß zu Klagen über die Unzulär
kell der Armee und Flotte . Das Blatt sagt u. A. : „ L M
20000 unserer besten Soldaten bis zum nächsten Herbst. ' '
Nllthale intemift werden sollen , dann sollten wir dieses
zum Wenigsten durch 20000 neue Leute ersetzen . Bei aj
gegenwärtigen gedrückten Arbeitsmarkte (!) könnten wir ) *

Lerchtigkeit 20 000 oder 30000 kräftige Engländer rekriit «»
die in wenigen Monaten eirnxerzift werden dürften . Ensjj
ist in Gefahr gerathen , um Egypten vor dem Mahdi zu ich;
DieS sollte nicht sftn . Wir sind verpfl
Egypten zu retten , aber das ist kein Grund , w«
wir der Erfüllung dieser nothwendigen Pflicht unser e
Land opfern sollten . — Bemerkenswerth ist der Hinwei
den gedrückten Arbeitsmartt und der daraus resultirenden Lest
keit , rausende von kräftigen Arbeitern für die Expedition n « * :
Sudan anzuwerben . Unserer Anficht nach würde die i

Englands besser gewahrt werden , wenn zunächst Maßnah ,
zur Beseitigung der Arbeitslostgkeit getroffen würden , als L

durch , daß man die Arbeitslosen in die Wüste schickt ,
die Aussicht haben , vom Mahdi abgeschlachtet zu werden - �
Verpflichtung Egypten zu „ retten " ist eine Phrase , denn ?

Egypter machen überall drft Kreuze , wo fich die „ R e t i '

sehen lassen . rt
— Michael Davitt , der Gründer der iftschen Lan %,

well seit Kurzem in Rom . Der Zweck seiner dortigen ?•' ,

Wesenheit ist angeblich , beim päpsttichen Stuhle daS Verhall :

der der iftschen Nationalpaftft anzehöftgen Katholiken
"

rechtfeftigen und dem Papste eine Adresse über den ÖW

stand zu überreichen . Der Vatikan soll indessen nicht ge� ,
sein , mll Davitt zu unterhandeln . kNach einer Meldst .
von anderer Seite ist Davitt im Vatikan bereits abgew " '
worden . ) _
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%
eine « Kinde » nach dem andern beraubt sah ! . . Wa » *

fie noch leiden ! " , ji

„ Ich weiß e», meine Herren , was Lady Davis n .

leidet, " sagte Mr . HarrierS . „ O, fie ist kein menschl' �
Wesen mehr , sie ist nur noch ein Schatten . . . E » zersttf .

sie nicht » und hilft ihr nichts . . . Jede » Jahr im FiststL ,
reist sie ab und bleibt bi « zum Anfang de » Januar v>

. . . In etwa drei Wochen dürfen wir fie wieder erwaft . .

. . . Aber da » Reisen zerstreut sie nicht und stärkt sie " \

sie kommt jede » Mal schwächer zurück . Erst kürzlich %
sagte Lizzi , sie fürchte , daß die Lady nicht mehr lang «!
«erde , da fie jede » Jahr sichtlich schwächer werde . " U

„ Sie ist nicht das einzige Opfer , daß dieser Man » �
seinem Gewissen hat, " fügte Mr . Naydor hinzu .
da « Kind ist fein Opfer . " . �

Wa » au » diesem Kinde geworden , da » wissen w »

reit », " bemerkte Mr Cambry . ,
„ Sie wissen e » ? " fragte Horners . „ Wa » ist

geworden ? "
E » ist dasselbe , welche » Garrick ermordet Haft'

1� %* % al

O
%

bieten !

halten !

„ E« rst dasselbe , welche » Garrick ermordet ha»!
„ Ermordet ! Und dazu konnte Lord Davi » seine x �
n! Wer hätte ein solches Verbrechen für mögln ?

„ Noch ein dritte » Leben ist diesem Manne ZUstL�uil
gefallen, " bemerkte Naydor , „ nämlich die Gräfin M �jj
. . . . Ich weiß da » von meiner Mutter , die einwa »

Mrß . Garrick darüber sprach . Ich war damals

jung , aber jetzt erinnere ich mich der Unterredung
Die Gräfin M' Donuil erfuhr , daß ihr Mann « ahnst

verliebt sei in Lady Davis . Wir wissen , daß sie
Rowland erfuhr . Der Gram hat die arme Frau verz

fie ist einige Jahre nach dieser Katastrophe gestorben.
„ Eine wahre Kette von Verbrechen ! " sagte
„ Ja , ja ; da » ist der Fluch der böl�

That , daß sie fortzeugend Böse » -x,<
gebären ! " ziftfte Cambry in feierlichem Tone - [ T

"
fü'

Verhandlung hat übrigen « vorläufig keinen Nutze .s,

irgend einen der Betheiligten, " fügte er nach einer

hinzu . „ Außer für dm Sterbenden , der dadurch
wissen erleichterte . "
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Die Budgetkommission des Reichstags fuhr in
Berathung des Ergänzungsetats für Kamerun rc . fort .

chreiben des Reichskanzlers , welches gestern oer -
Jy ) ward , verzichtete die Opposition einzugehen , da daffelbe
«M» 01% Öle Komm « * * * " mTa fnfÄß {rtnh�r « nrt

Dellwig geris
m einmal ,

• Iii - , - iu bewilligen , aber lediglich alsPauschquäntum ,
, � in der Form einzelner Posten für einzelne , besonders ge -
Ae Zwecke und Bedürfniffe . Man wünschte damit aus -
Mcken, daß man sich nicht für bestimmte organisatorische
Uchtunaen in den Kolonien bindend aussprechen , sondern
Weine Entscheidung in dieser Hinficht für die Zukunft offen

wolle . Zur Beschlußfassung über diesen Antrag kam es
M nicht. — Ferner wurde mit 16 gegen 12 Stimmen ein
Nrag des Abg . Richter angenommen : „ Die verbündeten
Unungen zu ersuchen , dem Reichstage vor Herbeiführung
� Organisationen in den westastikanischen Schutzbezirken
?. Kamerun Togo und Angra Pequena eine Vorlage zu

behufs Heranziehung der Schutzbezirke
g der dem Reiche aus denselben erwachsenden

der

Stadtverordneten - Versammlung .

Öffentliche Sitzung vom 12. Februar .
«orsteher Dr . Straßmann eröffnet die Sitzung .
Durch die Wahlen der Abtheilungen haben sich

Ausschüffe konstituirt : 1) Zur Vorbereitung der Wahl

Polizei P »nbefolbcien Stadtraths sVors . Dr . S t r a ß m a n n,
ristrsgezak iik 5wtr. Dr . Stryck ) . 2) Zur Vorberathung der Vorlage ,

ausfolgt K' ij " Verkauf einiger durch Kassirung der Straße „ An der

l - nmaW? WN?auer " und durch die Verbreiterung der Neuen

ben Abei » � �' Mraße gewonnenen Bauparzellen . 3) Zur Vorberathung

00 Fron" » ge , detr . die Anlegung von Straßen auf dem an der

Cffaoht belegenen Grundstück der Berliner Echützengilde .

z! Et . . V. Mattern . )
� den beiden hiesigen Gastwirthsvereinen ist
WWwn eingegangen , welche dahin geht , bei der Reform
�• "d�steuer einen Unterschied zu machen zwischen Wohn -
«t! Mchastgiamnen . Die Petitton wird dem mit der Frage

? uerreform betrautm Aussckuffe überwiesen .
Wr * dem St . - V. Weiß n . ist ein Antrag eingegangen ,
� t , verlangt , daß 1) eine 5. Rathswaage im Westen

% % % fSÄ

As
l >Ä,,sn!s� grmeint , daß wir auf dem Gebiete der Lehr -

Sii . � J ® zu viel thun ; ich bin ganz entgegengesetzter
Dfl und denke, daß es nichts Edleres und Vortrenlickeres

NN, als die Fürsorge für die Ausbildung der Lehr -"
wenn Herr Dopp eine solche nicht sehr gern steht ,

t dies doch an die Zeit deS „beschränkten Unter -
tandes " und cS wird nicht viele Leute geben , welche

stirer Anficht find . Wenn Herr Dopp aus den Riesel -

. | Jnt Einnahme erhofft , sobald die Agrarzölle erst ein -

,Md, so glaube ich im Geaentheil , daß die eventuellen

welche uns in dieser Beziehung erblühen könnten ,
nus der Tasche der Steuerzahler wieder bezahlt werden

. und daß wir als Großstädter absolut keine Veran -

MjOaben , einer Politik zuzustimmen , welche uns die

l ! >u?%sten Lebensmittel vertheuert . Was die Gas -
betrifft, so trifft das Wort deS Stadtverordneten

i *! 5 daß die Gassteuer eine Steuer auf die Arbeits -

keineswegs zu. Im Allgemeinen ist der Etat

IkH Jo nr und überfichtlich aufgestellt , aber es ist doch
NtLlWch am Platze , daß künftighin die Balanzirung

me eine so äroße Begünstigung der Anleihen fich
e. Im Speziellen muß ich den Magistrat um
das Schicksal deS BeschluffeS bitten , welchen

kV' jnL verlangt vom Sherifamte, " bemerkte Naydor ,
dem Verbreche « Betheiligten zur Verant »

, g». swye . "

\a\ cn .
bereits ihre Strafe erlitten, " bemerkte

A .
' " % bleibt uns in der Sache nicht » mehr zu thun

P bals" J ; an der Sache waren nur Rowland ,

Nl wehr am Leben sein wird ; Lord Davis ist
" fteftr, »r Irrenhaus «, und wenn er nicht dort be -

l� ' fo ist er doch so gut wie todt . "
- ■ � - » • f . «, c_ _ _ ____
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Kl �S ' vor uns . Die Absolution würde

�ier gemacht haben , al « e » unser Protokoll

MkMAWW
e* * * bülw ! n S' efc«. om Kamin saß , bot fie einen bei

Fragen nach dem Inhalt der

°! Laben. e�auB ungenügende , oder gar keine

Naydor � erklärte , daß dies AmtSgeheim -

�
Familie Davis angingen .

dg�Sen wobl - �� ?ehabt , dem Kranke « war am

wowlaud
® « ne letzte Kur hatte den Er -

schon zwei Ewnden nachdem er da »

die Versammlung bei Gelegenheit der Verttagsverlängerung
mit der Pferdebahn - Gesellschaft in Sachen der billigen
Arbeiterb ill ets gefaßt hat . Die Reform der Mi et hs -
st e u e r , die auf allen Seiten als dringlichst anerkannt wor -
den ist , scheint wieder arg ins Stocken gerathen zu sein , und
der Beschluß des Steuerreform - Ausschuffes , zunächst an den

Ober - PrästDenten die Frage zu richten , wie er eigentlich zur
Reform der Miethssteuer stehe , ist entschieden zu beklagen . In
einer so wichtigen Angelegenheit sollte die städtische Vermal -
tung doch in etwas schnellerem Tempo das erfüllen , was von
der ganzen Bürgerschaft als unabweisbar anerkannt ist . So -
viel steht fest , daß im nächsten Etatsjahr diese Frage der

Lösung zugeführt werden muß . WaS die Auffaffung des Ma -

gistrats über unsere Schulverhältniffe betrifft , so befinde ich
mich darin in freudiger Uedereinstimmung mit demselben ,
möchte aber doch zur Erwägung anheimgeben , ob eS fich nicht
ermöglichen ließe , den auswärtigen Schülern , welche unsere
höheren Lehranstalten besuchen , noch mehr Schulgeld abzu -
nehmen . Zu den Mittheilungen des Magistrats über die Ge -

staltung unseres Etraßenreinigungswesens be -
merke ich, daß die Thätigkeit der Straßenreinigung hinfichtlich
der Fortschaffung von Schnee und Eis durchaus
ungenügend ist . (Unruhe�) Die Zustände , welche bei de «
Schneefällen deS letzten Winters in den Straßen herrschten ,
find einer Großstadt in keiner Weise würdig gewesen . ( Lebh .
Widerspruch . ) Es ist vorgekommen , daß bei eintretendem
Thauwetter Schulkinder an der Peripherie nicht die Schule
besuchen konnten oder von Erwachsenen über die Straßen ge «
tragen werden mußten . ( Lebh. Unruhe . ) Ganze Straßen
waren auch für Erwachsene unpasfirbar . ( Widerspruch . ) Bei
aller Anerkennung für die Bemühungen der Verwaltung ,
ihren Aufgaben gerecht zu werden , scheint es mir doch , als ob
irgend etwas in der Straßenreinigungs - Verwaltung nicht ganz
in Ordnung sei . Zu den in den Etat gestellten Beiträgen für
humanitäre Vereine , wie die deutschen Hilfsvereine in London
und Wien , bemerke ich, daß wir in erster Reihe noch sehr viel
Roth in unserem eigenen Hause zu lindern haben , und z. B.
der Berliner Verein für Obdachlose bisher vergeblich um Unter «
stützung bei den städtischen Behörden nachgesucht hat . Im
Uedrigen will ich schließlich meine Anficht aussprechm , daß doch
zu viel Gewicht darauf gelegt wird , den Einkommensteuersatz
von 100 pCt . nicht zu überschreiten , und daß ich vor einer
Ueberschreituna dieses Satzes event . nicht zurückschrecken würde ,
da ich in der That es nicht für opportun halte , zu viel auf die
Anleihm zu schieben .

St . - V. Dr . Jrmer wünscht gleichfalls , daß nicht so viel

Ausgaben auf Anleihen überwiesen , sondern beispielsweise der
Bau der höheren Schulen aus den laufenden Einnahmen be -
stritten werden möge und daß man in der Vermehrung unserer
Schuldenlast recht behutsam vorgehen möge , denn die Haftbar -
keit der Bürger eineS Staates sei eine ganz andere Sache wie
die Haftbarkeit der Bürger einer Stadt . ( Unruhe . ) Das sei
ganz klar , denn man brauche blos von der einen Seite der

Kurfürstenstlaße auf die andere Seite zu ziehen , um der Hast .
barkeit für die Stavt ledig zu werden . Bei einigen Bemer -

kungen zu unserer städtischen Steuerpolttik spricht Redner unter

lebhaftem Widerspruch die Anficht aus , daß die Stadt das

Recht habe , unsere Gemeinde - Einkommensteuer aus dem Rah -
men der staallichen Steuern herauszunehmen . Was die Mieths -
steuer betrifft , so halte er eine Reform derselben für ziemlich
unmöglich , denn dieselbe werde immer eine unbillige und unge -
rechte bleiben , und man werde entschieden früher oder später zur
Aufhebung der Miethssteuer schreiten müssm . In Bezug auf unser
Schulwesen müsse er einen wunden Punkt berühren : daSFreistellen -
wesen , welches eigentlich ein Freistellen - Unwesen sei . Jetzt kommen

durch die Freistellen vielfach Leute auf die höheren Schulen ,

welch « nicht dorthin gehören . Man sollte doch nur solchm
Leuten Freistellen und , wenn möglich noch Zuschüsse gewähren ,
welche sich wirklich durch desondere Talente auszeichnen . Was
die Ueberschüffe der Gaswerke betrifft , so seien dieselben koloffal ,
aber ebenso enorm seien auch die Gaspreise und es sei uner «
klärlich , warum man die Frage der Gassteuer noch immer nicht
zur Erledigung bringen wolle . Schließlich betont Redner , daß
wir uns in Bezug auf den Bedarf an Echulhausbauten in
einem Nothstanve befinden und daß er und seine Freunde
eifrig daran mitarbeiten wollen , um aus diesem Nothstanve
herauszukommen .

Stadtv . Löwe : An allen Projekten , welche in dieser
EtatSdedatte vorgebracht worden find , haben fich diejenigen ,
die schon längere Zeit in der Verwaltung fich befinden , be -
reits die Zähne ausgebissen . ( Sehr richtig !) Wünsche zu
äußern ist ja menschlich schön , aber auch nicht schwer
und andererseits wieder schwer zu erfüllen . Das bezieht
fich namentlich darauf , was der Vorredner in Bezug
auf unsere Einkommersteuer gesagt hat . ES wäre gewiß sehr
richtig , wenn die Kommunen ihre Steuern unabhängig vom
Staate gestalten könnten , aber es ist eben unausführbar , well
wir uns unS nicht vom StaatSsteuersystem emanziptren können .
Alle dahin gehenden Versuche find immer wieder gescheitert .
Ebenso ist es gewiß richtig , wenn man progressive Einkommen -
steuer verlangt , aber gewiß ist auch , daß dieser Wunsch that «

Protokoll unterschrieben , seinen Geist aufgab . Sein schwer
belastetes Herz schlug nicht mehr , und als Cambry und

Naydor sich von HarrierS und ihrem Wirth verabschiedeten ,
da wurde ihnen die Mittheilung , daß Rowland bereit » ein
todter Mann sei. _

Zweites Kapitel .
ES mußte ein außerorordentliche « Ereigniß sein , daS

Fritz Rodenburg heute abhielt , seine gewöhnlichen Kranken -

visiten zu machen . Die Stunde , zu welcher er die

Krankensäle von BetheSda zu besuchen pflegte , war längst
vorüber ; er aber hatte noch nicht sein Zimmer verlasse ».

Das wichtige Ereigniß , daS ihn , vielleicht zum ersten
Male , von der Erfüllung seiner Pflicht abhielt , war ein

Brief seiner Schwester . Er saß am Kamin mit dem langen
Schreiben in der Hand , und war so in die Lektüre vertieft ,
daß er nicht bemerkte , daß da » Feuer ausgegangen war ,
und daß e « anfing , unbehaglich kalt in dem sonst so behag -
lich eingerichteten Zimmer zu sein .

Zum dritten Male hatte er bereits den Brief gelesen .
Er ließ jetzt daS Blatt sinken , stützte den Kopf auf die

Armlehne seine « Sessel » und starrte nachdenkend vor

sich hin .
Ein laute » Pochen an der Thür weckte ihn au » seinem

Sinnen . In der Meinung , daß e » einer der Krankenwärter

sei, der ihm eine Meldung zu machen habe , rief er «in

mechanische « „Herein " und blieb , den Rücken nach der Thür
gekehrt , fitzen , ohne seine Stellung zu verändern , erwartend ,

„ Was giebt ' S?" fragte Fritz , noch immer feine Stellung
nicht vermindernd . „Ist ' S eine Sache von Wichtigkeit ?
Sonst wünsche ich, nicht gestört zu sein .

„ Ei zum Teufel , Junge , ist da » die Art , wie man

einen alten Freund empfängt ? " ertönte « S jetzt von der

Thür her .
„Habicht l " rief jetzt Fritz aufspringend . „ Pathe , alter

Freund , Du bist ' « ? "

„ Ja , ich bin ' « I " rief der alte Rimrod , der heute , wie

damals , als wir ihn da » erste Mal sahen , in seinen Pelz

sächlich unausführbar ist . Bei dieser Sachlage muß man fich
darauf beschränken , unser jetziges Steuersystem auszubauen
und dabei allerdings in erster Reche auf eine möglichst
korrekte Einschätzung das Augenmerk richten . Jedermann
wird Herrn Jrmer zustimmen , daß an der Miethssteuer nicht
viel zu reformiren ist und daß es daS Beste wäre , die MiethS »
steuer ganz abzuschaffen . Wenn nun aber die neu einge -
tretenen Herren aus ihrer Erfahrung schon jetzt gesehen haben ,
daß eS eigentlich unnütz ist , die Eystphusarbett der Miethssteuer «
Reform immer von Neuem zu unternehmen , so darf man doch
erwarten , daß fie nun nicht immer wieder den älteren Mit -
gliedern »er Versammlung einen Vorwurf daraus machen
werden , weil fie mll jener vergeblichen Arbeit noch nicht zu
Stande gekommen find . ( Bravo ! ) Redner berührt sodann
die Frage der Etträgniffe der Rieselfelder und die Gassteuer
und nimmt die Straßenreinigung vor den Angriffen de »
Stadtv . Emger in Schutz . Wenn ein Berwaltungszweig
keinen Tadel verdiene , so sei eS doch gewiß die Straßen -
reinigung . ( Sehr wahr ! ) Was die Wünsche deS Stadtv .
Singer auf die Einrichtung von Arbeiterzügen auf den Pferde -
bahnen betrifft , so könne er mittheilm , daß seitens der Pferde -
bahndirettion auf einelnen Sttecken versucht worden ist , in
dieser Beziehung bei Arbeitgebern und Ardeitnchmern bezüg «
liche Einrichtungen zu empfehlm , daß dieselbe aber
sehr wenig Entgegenkommen bei den Jnter -
essenten gefunden hat . Den Bemerkungen des Stadt -
verordneten Singer , daß es nicht so ängstlich darauf ankommen
könne , gerade den Satz von 100 pCt - Einkommensteuer aufrecht
zu erhalten , kann man im Allgemeinen zustimmen , namentlich
wenn es gelingen sollt «, unsere Ausgaben auf die progresfioe
Einkommensteuer abzuwälzen Bis dahin aber sollte man in
der That danach streben , daß diese Grenze so spät als möglich
überschritten wird , denn die Zeit werde immer noch zu früh
kommen , wo fich eine solche Ueberschreitung nicht mehr ver «
meiden läßt . (Beifall . )

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen und die
Generaldislusfion ist hiermit erledigt . Die meisten Spezial «
etatS find bekanntlich dem EtatsauSschuffe zur Vorberathung
überwiesen worden .

Auch der Normal - BesoldungS - Etat pro 1. April
1835/63 wird diesem Ausschüsse überwiesen

Der Verlängerung der MiethSverträge über die Räume
des städtischen ProgymnasiumS , Panlstraße 6, bt »
1. Oktober 1886 , stimmt die Versammlung bei .

Auch mll der Erwerbung der zur Verbreiterung
der Chaussee st raße vor dem Grundstücke Nr. 2 und S
erforderlichen Fläche von 68 Q. - M. , erklärt fich die Versamm «
lung unter der Voraussetzung , daß dieselben sowohl örtlich frei¬
gelegt wie pfandfrei übergeben werden , zu dem Preise von
100 Mk . für das Quadratmeter , in Summa von 6800 Ml .
einverstanden .

Ebenso wird daS Projekt zum Neubau einer Turn¬
halle auf dem Schulgrundstück Niederwallstraße 6/7 ge¬
nehmigt .

Die Vorlage wegen Ausführung von Ersatz -
wählen für die Etaatsklaffen - und Gemeinde - Einkommen »
steuer - ReklamationS - Kommisfion überweist die Versamm -
lung dem Ausschüsse für die Wahl unbesoldeter Gemeinde -
beamten .

Schließlich erklärt fich die Versammlung mll Bezug auf
die Bestimmungen des OrtSstatutS vom 7. bis 19. Marz 1877
damll einverstanden , daß auch für die im Jahre 1885/86 zu re -
gulirenden Straßen a. der den zur Erstattung Ver -
pflichteten in Rechnung zu stellende Preis des zur ersten
Pflasterung verwendeten Materials inkl . Arbeitslohn für
Hauptstraßen auf 18 M. und für Nebenstraßen auf 11,50 M.
pro Qm. , b. der Beitrag zu den Kosten der Unterhaltung
neuer Straßen auf 0,20 M- pro Qm . und Jahr des Ablösung ? «
kapitals in Betreff der Unterhaltungspfltcht auf 0,80 M. pro Qm .
festgesetzt wird .

Schluß der Sitzung 7V « Uhr . Am MagistratStische
wohnien derselben bei : Kämmerer Runge , Stadtschulräthe
Dr . Bertram und Fürstenau , Stadträthe Voigt ,
Weise , Krause , Stadthagen , Borchardt , Koch -
Hann u. A.

Dokates .
Mit Bezug aus die vor ewigen Tagen gebrachte

Notiz , daß ein im Norddtstrikt von Berlin wohnender Ver -
bandsfechtmeister F. des hiesigen ReichSfechtsschulverbandes fest
einigen Tagen plötzlich verschwunden sei, auch eine Summe
von 600 M hinter fich gehabt hätte , wird von gut unterrich -
teter Quelle gemeldet , daß hier in Berlin weder im Norden
noch sonstwo ein VerdandSfechtmeister F. wohnt , daß im
Uedrigen alle 23 Bezirksfechter und BezirkSkasfirer, welche für
den Reichifechtverdand Berlin Gelder in Empfang zu nehmen
haben , in Berlin find und bis auf den heutigen Tag sämmt -
ltche bei ihnen eingegangene Beträge abgeliefett haben .

a. I « Bezug auf de « Tod de » Droschkeubefitzer »
Lindenau an der schwarzen Brücke bei der Thaersttaße haben

von Katzenfell gekleidet war , die Mütze mit den Pelzklappm
auf dem Kopfe .

Fritz eilte auf ihn zu , und der Alte schloß ihn wie
einen liebe « Sohn , den er nach langer Trennung wieder
sah , in seine Arme . Einen Augenblick verklärte die
Freude de » Wiedersehens sein ehrliche » Antlitz , dann
aber griff wieder der Ausdruck tiefen Kummers auf dem -
selben Platz .

„Welche Ueberraschung l " rief Fritz. „ Wahrlich Onkel
Habicht , ich bin mehr «ffreut , al « Du vielleicht glaubst
über diesen Besuch . Aber warum hast Du gerade zu
dieser Jahreszeit und bei diesen Wegen die Reise unter -
nommen ? "

„ Du fragst noch , Fritz ? " sagte Habicht beinahe vor -
wurfsvoll . „ Hast Du vergessen , daß wir den neunzehnten
Dezember schreiben ?"

„ DaS ist mir bekannt , Onkel Habicht ; aber wa » hat
der neunzehnte Dezember mit Deinem Besuch zu thun ? "

„ An dieser Frage sehe ich, daß Du u « S auf M' Donuil
ganz und gar vergessen hast .

„ Ah jetzt ahne ich, wa » Dich herführt . . Die periodi «
sche Krankhett de » Grafen . "

„ Ganz recht : da « ist ' S ! "

„ Also der Anfall hat sich erneuert ? "
„ Ganz wie sonst , und wie e « scheint , diesmal ganz

besonder » heftig . . . Fritz , mein Junge , Du mußt wieder
hinkommen ; Du bist der einzige Arzt , der helfen kann . .
Ich habe e » Dir schon gesagt, ' daß Du unsere einzige Hoff -
nung bist ; auch die Komtesse Agathe ist ganz der Ansicht,
daß Du allein helfen kannst , und sie veremigt ihre Bitten
mit der meinigen . "

„ Da « ist eine sehr traurige Sache , Onkel Habicht . . .
Im Grunde genommen kann ich ja gar nicht » thun . . . .
Ich könnte nur einen Versuch machen , wenn ich die Ursach«der Krankheit kennen würde , und diese zu ergründen , dazu
gehört viel Zeit , mehr Zeit , al « ich jetzt bei meinen Pflich -
ten in der Anstalt entbehren kann . "

„ Deine Anwesenheit , mein Junge , wirkt schon wohl -
thuend auf den Grake « . Wir haben es ja damals gesehen .

(Fortsetzung folgt . )



die Nachforschungen der hiesigen Kriminalpolizei nunmehr er¬

geben , daß dieser Tod nicht durch ein Verbrechen herbei -
geführt , sondern durch daS Herunterfallen von der Böschung
verursacht worden ist . Ein Droschkenkutscher , welcher in Neu -

Hohenschönhausen wohnt , hat sich bei der Kriminalpolizei mit
der Anzeige gemeldet , daß er in der Nacht , in welcher Lindenau

seinen Tod gefunden , zwischen 3 und 4 Uhr auf seiner Fahrt
von Hohenschönhausen nach Berlin die Landiberger Allee ent -

lang zwischen den Buggenhagen ' schen Häusern und der schwarzen
Brücke einer im Schritt fahrenden leeren Droschke begegnet sei,
auf deren Bock ein ältlicher Kutscher saß und die von einem

Schimmel gezogen wurde . Er sprach beim Vorüderfahen noch

einige Worte mit diesem Kutscher , der in der Richtung nach
der schwarzen Brücke weiterfuhr . Tiefe Beschreibung entspricht
zweifellos dem Lindenau ' schen Fuhrwerk , und diese Begegnung
fand statt , nachdem Lindenau seine Paffagiere an einem der

Buggenhagen ' schen Häuser abgesetzt hatte , ur d nun auf dem

Wege nach seiner Wohnung in der Großen Frankfurterstraße
begriffen war Da Lindenau jene Viehtreiber , welche nach
einem der Buggenhagen ' schen Häuser fahren wollten , in der

Großen Friedrichstraße in der Nacht zwischen 2 biS 3 Uhr

aufgenommen hatte , so spricht auch diese Zeit dafür ,

daß kurz vor der Begegnung deS Droschkenkutschers auS

Hohenschönhausen , die Fahrt mit den Viehtreibern beendigt
worden war . Auch sah dieser Kutscher auf dem Wege keine

Person , welche den Lindenau verfolgt hätte . Das Pferd deS

Lindenau , welches schon früher öfter vor in der Nähe vorbei -

fahrenden Lokomotiven scheu geworden war , ist höchst wahr

scheinlich durch den Pfiff der Lokomotive eines der zur gedach -
ten Zeit auf der in der Nähe befindlichen VerbindSbahn zahl «

reich kurstrenden Güterzüge scheu gemacht worden und hat fich
mit der Droschke die Böschung herabgestürzt , wobei Lindenau

vom Bock fiel und mehrere Hautabschürfungen erlitt . L. muß

sodar . n fich erhoben und noch so viel Kraft beseffen haben , um

das wild um fich schlagende Pferd — was durch den rings

herum von den Hufen des Pferdes zerstampften Boden bekundet

wird — abzusträngen . Hierbei erhielt er von dem von ihm

befreiten Pferde einen Hufschlag , welcher ihn zu Boden streckte
und wohl seinen Tod herbeiführte . Denn nach dem ärztlichen
Ausspruch bei der Untersuchung der Leiche , kann der am Kopfe
fichlbare schwere Schlag wohl nur von einem der Hufe des
durch den Fall wild gewordenen Pferdes herrühren .

a. Ein Hochstapler . Ein junger Mann von distinguirtem
Aeußcrn hat im Laufe der letzten Woche in hiefigen hochge -
stellten Kreisen Aufmerksamkeit enegt . Derselbe fuhr in einer

eleganten Equipage mit Kutscher und Dimer in Livree bei

bochgestellten Persönlichkeiten vor und gab als Zeichen seines

Besuches dem entgegenkommenden Portier oder Diener seine

Visitenkarte ab , auf welcher fich der Name : „ Graf Wilhelm

von Württemberg " befand . Auch war an diesen Karten der

Name eines hiefigen vornehmen Hotels aufgezeichnet , in welchem

der „ Graf Wilhelm " angeblich logirte . Als nun die vom

„ Grafen Wilhelm " besuchten Herrschaften diese Artigkeit durch

Rückbesuche resp . durch Zusendung ihrer Karten erwiderten ,

da stellte fick heraus , daß in dem angegebenen Hotel der Herr

Graf nicht logirte und überhaupt nicht gekannt wurde . Auch

hiestge große Geschäfte wurden von dem „ Grafen Wilhelm "

besucht , in welchen er kunstgewerbliche Einrichtungsgegen -
stände für seine in der Voßstraße aemiethete Wohnung
kaufte . Als aber die Handweiler m dieser Wohnung

erschienen , um das Ameudlement dm Zimmern entsprechend

anzufertigen , und als die sonst angekauften Gegen -

stände dahin gebracht wurden , da stellte fich heraus , daß ein

Herr , welcher fich als Graf Wilhelm von Württemberg aus -

gegeben hatte , zwar am Tage zuvor die Wohnung befichtigt
und die Absicht ausgesprochen habe , fie zu miethen , daß aber

seitdem der Graf fich nicht wieder habe sehen lassen . Die
Gewerbetreibenden , welche vom Grafm Wilhelm durch seine

Austräge beehrt worden , forschten nun nach dem augenblick -

lichen Aufenlhalt deffelbm , konnten ihn aber nicht ermitteln ,

und auch bei der Württembergischen Gesandtschaft wußte man

nichts von einem Aufenthalte eines Grafen deS bezeichneten

Namens in Berlin . Auf die davon der hiefigen Kriminal -

polizei gemachte Anzeige ermittelte diese dm angeblichen Grafen

Wilhelm in der Person eines gewiffen B ir k, welcher vor

mehreren Jahren als „ Graf Birk " mehrere Schwindeleien

hterselbst verübt hatte und sodann ali geisteskrank emer biestgcn

Irrenanstalt überwiesen worden war . Vor einiger Zeit ist

nun Birk als völlig geheilt auS der Anstalt zu

seinm hier wohnhasten Eltern entlaffm worden . Auch erhrelt

er ein ärztliche « Attest , in welchem bekundet wurde ,

daß Birk fick wieder im vollen Befitz der Geisteskräfte befinde ,

also geistig vollständig gesund sei . Vorgestern wurde Bilk er -

griffen , und dieser gab an . daß er mtt den geschilderten Hoch -

stapeleien nur bezweckt habe , Aufmerksamkeit zu enegen und

recht höflich behandelt zu werden . Soweit bis jetzt festgestellt ,
ist durch dieses Auftreten des Birk nur der Equipagen . - Ver -

leiher geschädigt worden , welchem Birk den Miethsbetrag für
die mehrere Tage lang benutzte Equipage nebst Fahlpersonal

schuldet und bei seiner völligen Miitellofigleit nicht zu zahlen

vermag . In Folge dieser Veröffentlichung dürsten fich voraus -

fichtlich noch wettere Personen melden , welche gleichfalls von

Birk geschädigt worden . Da Birk bei seiner polizeilichen Ver -

nehmung durchweg den Eindruck eines geistig gesunden Men -

schen machte , so ist er gestern der Staatsanwaltschaft wegm

Betruges vorgeführt worden .
a. Wegen StttlichkeitSverbrechen . verübt gegm zwei

Knaben im Alter von 5 resp . 13 Jahren , find gestern zwei

tersonen
zur Untersuchungshaft gebracht worden . Im ersten

rlle hatte ein Tischlergeselle daS Verbrechen gegen einen fünf -
jährigen Knaben verübt , und im anderen Falle hatte ein er «
blindeter Handelsmann einen ihm als Führer dienmden
Knaben von 13 Jahren sett Wochen in schändlicher Weise ge -
mißbraucht .

a. Bei einem wegen Diebstahl « mehrfach vorbe -

straften Jndividunm wurden bei dessen gestern erfolgter
Festnahme drei Portemonnaies und zwar ein kleines roth -
ledernes mit 30 M. — ein Zwanzig - und ein Zehnmarkstück —

Inhalt , ein größeres schwarzlederneS Beutelportemonnaie , mtt
3 Messtngbügeln , mit 2. 70 M. Inhalt , sowie ein gilbledernes
Portemonnaie ohne Inhalt vorgefunden , welche derselbe offen -
bar gestohlen hat . Die Portemonnaies können bei dem hiefigen
Kriminal Kommifforiat , Zimmerstr . 78 , rekognoSzirt werden .

Außerdem hatte der Dieb noch 2 Blumentöpfe und Eß -
waaren in seinem Befitz , die er wahrscheinlich gestohlen hat .

N. Ei « grober Unfug ist gestern Nachmittag mit dem

öffentlichen Feuermelder am Königsplatz verübt worden . Ein

Strolch hatte die Scheibe zertrümmert und die Alarm - Vorrich -

tung in Bewegung gesetzt , wodurch in wenigen Minuten ein

großer Theil der Löschmannschaften an der vermeintlichen

Brandstelle erschien . Leider gelang es nicht , den rohen Bur -

schen , der bei der Annäherung der Feuerwehr die Flucht er -

griff , �fesftunc„mew � UnglüetbfnU trug fich gestern

Nachmittag beim 3au �» MmÜ ����m�aiicherplatz ju.
vEtn im Mittelbau beschäftigter Maurer Klaufing hatie

sV- wr Arbeit das Unglück fehl zutreten und io au - einer Hohe

von 75 Fuß auf den Bauplatz zu stürzen , « . . der in bewußt .

losem Zustande liegen blieb , mußte sofort nach dem Kranken -

boffnungsst
Frau in seht bedürftigen Verhältnissen .

niemal' s w" em cm % ' ' �ffiaal abgespielt haben mag , trüg fich

Gerichts - Leitung .
auflegende Szene , wie fie fich wohl noch

am Mittwoch zu Wien während der Verhandlung gegen den
jugendlichen Raubmörder Jgnaz Nawratll zu. Eines der bei -
den Opfer — dem achtzehnjährigen Burschen fallen nämlich
zwei Mordtbaten zu Last — war eine Frau Schinke , und der
Gatte der Ermordeten , ein Eisenwaarenyändler , gab Auskunft
über die Auffindung seiner Frau . Der Zeuge , welcher fich heftig
erregt zeigte , mußte fich an die sonst für die Geschworenen de-
stimmte Bank lehnen , damit er nicht umfiel , und wendete stets
sein Geficht ad , um den Mörder seiner Gattin nicht sehen zu
müssen . Präfident : Ich finde Ihre Aufregung sehr be -
greiflich , Sie können fich schon entfernen . Und nun entwickelte
fich eine entsetzliche Szene . Herr Schinke wollte , um auch
weiter dem Anblicke des Mörders nicht ausgesetzt zu sein , den
Saal durch die der Anklagebank gegenüber liegende Thür der
Geschworenen verlaffen . Ein Saalaufseher machte ihn je -
doch aufmerksam , daß der Ausgang für die Zeugen auf der
anderen Seite sei und geleitet ihn an dem Angeklagten vor -
über . In diesem Augenblicke konnte der Gatte der Ermordeten
seines Schmerzes nicht mehr Herr werden , er stieß einen gräß -
lichen Schrei aus . der alle Anwesenden erbeben machte und
überschüttete den Mörder mtt einer Fluth von Schimpfworten .
„ Lump ! Mörder ! Gauner ! Galgenstrick ! Du hast mir mein
Weib geraubt ! " so rang es fich von den Lippen des Zeugen .
Die Zeugin Köchin Theresta Urban war gleichfalls von ihrem
Sitze aufgesprungen , gcstikulirte mit den Händen in der Lust
und schrie mit gellender Stimme dem Angeklagten Per -
wünschungen zu. Die Plötzlichkeit dieser Szene hatte wie
lähmend auf die Zuhörer gewirft , Alles saß regungslos da
und selbst der Vorfitzende hatte noch kein Wort gefunden , um
Einhalt zu gebieten Da ergriff Sckinke einen am Ausgange
stehenden Seffel und schwang denselben hoch in der Luft , als
wollte er ihn dem Mörder an den Kopf schleudern . Nun
sprangen zwei Eaaldiener hinzu , entwanden dem Zeuqen
den Seffel und führten den Mann aus dem Saale . Vom
Korridor tönte noch wüster Lärm herein , als der Präfident
daS Wort ergriff : „ Der Zeuge hat dm dem Gerichts -
Hofe schuldigen Anstand wohl gröblich verletzt ; ich
glaube jedoch , daß kein Anlaß vorliegt , gegen denselben auf
dem Disziplinarwege einzuschreiten , da ich finde , daß sein Be -
nehmen seiner begreiflichen Aufgeregtheit zuzuschreiben ist . Ich
glaube auch , daß der Herr Staatsanwalt mir zustimmen wird . "
— Staatsanwalt . „ Ich stelle keinen Antrag . " — Präs . : „Der
Zeuge wird es gewiß bereuen , daß er fich an diesem Ort so
weit vergangm hat . " Der Angeklagte Nawratil , welcher fich
bisher stumpf und theilnahmlos gezeigt hatte , war während der
Szene wie vernichtet auf seinem Stuhl fitzen gebliedm und
brach nun in Weinen aus . Nock lange vermochte fich daS
Publikum über die vorgefallene Szene nicht zu beruhigen . Der
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Jgnaz Nawratil zu
zwanzig Jahren schwerm Keilers , verschärft durch einen Fast -
tag monatlich , im Monate Oftober jedes Jahres durch Fasten
und hartes Lager am 16. und 25 . dieses Monats ( dem Datum
der beiden Morde ) . Die Strafe ist die höchste , die dem Gesetze
nach dem noch nicht zwanzig Jahre alten Mörder zuerkannt
werden konnte . Der Verurthettte blieb völlig ungerührt und
behielt fich die dreitägige Bedenkzeit vor .

SoZiaw unü Arbeiterbewegung .
Zum Recht auf Arbeit - Ueberall denv man jetzt an die

Ausführung großer öffentlicher Arbcitm , um den zu unHeim -
licher Größe angewachsenen Nothstand unter den Arbeitern
wmigstens etwas zu lindem . In Paris rüstet man fich , wie
wir neulich erwähnten , eigens zu diesem Zweck zu umfassenden
Bauten , für welche man die größte Anleihe fordert , die je eine
Stadt verlangt hat . In Spanien ettt man große öffentliche
Unternehmungen ausführen , weil man die Armeen der Ar -
beitslosen fürchtet ; soll es der Beschäftigungslosen doch bereits
40000 allein in Katalonien geben . In England senden die
brodlosen Arbeiter Deputationen an die Regierung , um „die
sofortige Organisation der Stellenlosen zu Arbeiten von öffent -
lichem Nutzen zur Errichtung von Arbetterwohnungen , zur
Aufschließung von Oedland u. s. w. " zu verlangen . Freilich
schlimm , daß der Staat immer nur eintritt , um die Sünden
der Privatwuthschaft einigermaßen gut zu machen ; eine „ Orga¬
nisation der Arbeit " wird man derartige Flickversuche der Ver -
zweiflung nicht nennen wollen . Aber charakteristisch ist es doch ,
daß man überall dem Staat die Pflicht zuschreibt , seinen Bür -
gern Arbeit zu gewähren . Selbst liberale Blätter wissen in
ihrer Bangigkeit und in ihrer Furcht von den Folgen eines
allgemeinen Nothstandes nichts anderes zu verlangen . So
schreibt die Wiener „ Neue Freie Presse ", das Organ der
liberalen Börsen - und Finanzkreise :

„Angesichts der großen Roth , welche während dieses
WinterS sowohl in Europa als in Amerika herrscht ; angesichts
der Hunderttausende von Arbeitem . welche sowohl in den
Vereinigten Staaten wie in England , Frankreich , Rußland ,
Deutschlanv und Oesterreich theilS ganz ohne Beschäftigung
find , theils mit beschränkter Arbeitszeit oder unstcherer
Stellung fich begnügen müssen ; angestchts der in Folge der
Geschäftsstockung herrschenden Fülle disponiblen Kapitals , d - s
niedrigen Zinsfußes und deS hohen Kredits der Staaten , sowie
nicht minder auch der soffalen Gefahr halten wir es für an
der Zett , darauf aufmelksam zu machen , daß es ein Gebot
der Etaatsklugheit und der wirthschaftliwen
Einsicht wäre , gegenwärtig öffentliche Ar -
betten in größerem Maßstäbe als sonst aus -
führen zu lassen . Allein da die Staaten des Kontinents
heure bereits eine ungewöhnlich große Menge von Aufgaben
fich gestellt haben , welche in Großbritannien und Amerika der
Privatindustrie überlassen werden ; da der Staat damit umgeht ,
die Eisenbahnen zu übernehmen , da er die Verpflichtung hat ,
die Regulirung und Korrektion der Flüsse zu besorgen , und
da die Verbindung der natürlichen Wasselstraßen Europas
immer noch ein frommer Wunsch ist , in welchem wir den
Vereinigten Staaten , ja sogar China nachstehen , so wäre es
angezeigt , in der nächsten Zeit von Seite der Staaten und
Korporationen eine größere Menge solcher Arbeiten ausführen
zu lassen , als gewöhnlich . Eine günstigere Zeit als die gegen -
wättige kann es zm Ausführung notwendiger oder bereits
beschlossener öffentlicher Unternehmungen nicht geben , weil der
Staat und die Korporationen bei der gegenwärtigen Lage des
Kapitalmarktes die günstigsten Bedingungen genießen . "

Zur Agrarftage . Laudwirthschaftltche Ucber - Pro -
duttion . In den neuesten Berichten des landwirthschvftlichen
Departements zu Washington zeigen fich im genauen zahlen -
mäßigen Ausdrucke die Thatsachen , unter deren Druck die ge -
lammte europäische Bodenproduktion im abgelaufenen Jahre
schwer zu leiden hatte . Die Ausdehnung des Getreidebaues
hat , wie in früheren Jahren , weiter rapid zugenommen . Es
betrug :

Die bestellte Fläche
Acres

1883 1884
68301889 69683780
36455 593 39475 885
20 324 962 21 300 917

Man steht auf den ersten Blick , daß bei diesen drei , für
die amerikanische Konkurrenz allein wichtigen Zerealien ( denn
die Vereinigten Staaten produziren jährlich nur 28 bis 29
Millionen Bushel Roggen und 50 Millionen Bushel Gerste ,
also kaum genug für den eigenen Bedarf ) sowohl die bestellten
Ackerflächen als die gerrnteten Mengen im Jahre 1884 wieder
bedeutend zugenommen haben . Noch in keinem ftüheren Jahre
haben die Vereinigten Staaten so große Quantitäten Mais
produzirt . wie im Jahre 1884 . Auch die Weizen -
Produktion hat sowohl durch günstige Witterung ? -

MaiS .
Weizen
Hafer

Der Ertrag
Millionen Bushel
1883 1884

1551 . 0 1795 . 7
421 . 1 512 . 8
571 . 3 583 . 6

3
3!

Verhältnisse , als durch die unerhört « Au - dehnung dck

WeizendaueS auf weitere 3 Millionen Acres einen Höhepunlt
erreicht , wie in keinem ftüheren Jahre und wie in keinem

anderen Lande der Welt ; die Vereinigten Staaten allein haben

nach den oben gegebenen Daten 512 . 8 Millionen Bushels oder

180 Millionen Hello ' iter Weizen geerntet , während man die

Produltion aller Länder der Erde nur auf 811 Millionen

Hektoliter in der letzten Zett berechnet . Auch beim Hafer , der

allerdings eine minder wichtige Rolle spielt , wiederholl fich d«

gleiche Erscheinung . — Unter dieser allgemeinen Ueberprodul -
tion und gerade durch diese Uebervroduktion find aber die

Preise stark zurückgegangen . Gerade der Weizenpreis ist im

letzten Jahre auf seinen absoluten Tiefpunkt gekommen ; da

Farmwerth sank von 91 Cents per Bushel im Dezember lc »o

auf 65 Cents im Dezember 1884 . Das landwirthschastlM
Departement sagt , es habe noch niemals einen solchen Prw

verzeichnet , man befinde fich mitten in einer echten Ueberpro -

duktion , die ungeheure Erniedrigung des Markt wertbcs da

Weizenernte um 25 Millionen Dollars trotz der gleichzeitM
Zunahme der Menge um Gl Millionen Bushel beweise das-

Ueber die letzte Soztaltftengesetzdebatte und W *
über den Minister Puttkamer schreibt die „Deutsche Gemein « '

zeitung " des Dr. Stolp : ■ . ' ■ MßSSSRM , .
Würde man das Sozialvemokratengesetz nicht erlassen lin°

selbstverständlich alle Ueberschreitungen mit Energie und
verfolgt haben , so säßen Most und Genoffen fest und unW »

lich in den heimischen Gefängmssen und die gemäßigtere
demokrati « würde in und mit fich selbst flcherlich schon 1 » #

die nöthige „Erziehung " vorgenommen habm , deren (st ?
durfte und deren fie mit den meisten übrigen Parteien
jetzt noch bedarf . Große geistige Belegungen können , g
große Ströme und Gewässer , nur durch eigene KläruA
läutert und gereinigt werden , und eS ist eine ebenso
Verirrung wie Vermcffenheit , dieS durch polizeiliche Mai .
bewerkstelligen zu wollen . Daß der Preußische Minij
Innern weder für die Sozialdemokratie , noch für die
reform ein tieferes Verständviß hat und fich der wil
Frage der inneren Staatspolitik gegenüber nichts wen # -
ein „staalserhaltender " Minister zeigt , ergirbt fich auch � , - >, «endia
auS ten Auslassungen desselben über das von der sozial� �bibm, »
kratischen Partei eingebrachte „Arbeiterschutzgesetz ". %
bisher als den ersten wirklichen und wirksamen Antana : - ■ "

Sozialreform seit Jahren bezeichnet haben , was fast %
hunderte hindurch bestanden hat , was kürzlich in Berlin
Änderen die Mehrzahl der vereinigten Tischlermeister %
- Gesellen mit aller Kraft anstreben zu wollen öff nilich %
haben und wofür auch andere Gewerke fich jetzt forigesw
Bewegung s- tzen , wofür g "

'

und Rodbertus bereits
der „staatserhaltende " Preußische wcrnrner oes zznnern ar - ' j
„ Utopie " für „ Jedermann " ! Und nimmt er denn nicht

sogar für sich selbst einen „ Mmimalarbeitslohn " in Anspru®] . .
— So die konservative Wochenschrift für Deutsches Gemens I *>

und Staatsverwaltungswesen . ■ k«-. J 9
„ Das deutsche Krankenkasseugesetz ist höchst

populär . . . Der Glaube , daß die Idee der Zwam
ficherung allein ausreiche , um die sozialen Gefahren
fettigen , spukt kaum noch in den Köpfen einiger serviler
fessoren und ist von den praktischen Volkswirthen längst . "L
gelassen worden Nicht zehntausend Arbeiter haben bei �
letzten Wahlen für den Fürsten Bismarck votirt , troyde�I
ihnen die Kranren - und die Unfalloerstcherung bescheert H
Die Krankenverficherung ist also aufzufassen als eure lheriN?
Verbesserung und Regelung der Armenpflege . Für den �
dem Mangel « r Erwerb leidenden Proletarier besteht

wird nach wie vor deM >L?

börsen - liberale Wiener

. g. Nur können wir
Frage nicht unterdrücken : Wenn die Liberalen die
verstcherung nicht als Sozialreform anerkennen , was
s i e denn eigentlich für eine Reform ? Von „ Mangel
werb " , von „ Elend " ist oben ja oft genug die Rede . %
die Liberalen vielleicht Elend und Arbeiislostgkeit für
noth wendigen Bestandtheil unserer Gesellschaftsordnung .
den man überhaupt nichts thun soll ?
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Freie Presse " . Alles ganz richtig .
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Permiscktes .
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SS:
Abhalte « von Bockbierfesten . Daß in den g

tigen schweren Zeiten der Humor nicht fehle , dafür
Herr Amthauptmann von Glauchau gesorgt . Deisel
nämlich einen Utas an seine Untergebenen gerichtet , folg�
Inhalts : . . In neuerer Zc t ist durch die Abhaltung von
nannten Bockbierfesten eine Unsttte aufgetteten ,
durch Völlerei und Rodheit allem Anst " ' S

und Sittengefühl widerstreitet . Bei

Bockbierfesten fitzen stundenlang in einem undurchdrinN
Qualm und bei schlechter Lust Leute v ü r f ch U � ' S
Geschlechts und des verschiedensten Atters "

welche es als ihre Hauptaufgabe betrachten , bei übern # �
Genuß von schwerem Bier möglichst viel Lärm zu machen- � jg
die „ Stimmung " zu erböben , finden mufikalische Aussubru ,� % %

iffnaen ( oa. . Rocklieder " Ä Ä er Q

Ss

hS L

jtn n

. � 0*H Im
statt und werden zum Abfingen sog . „Bocklieder "
welche meist von der albernsten und Nied l ' SA
Art find . Nicht selten kommt es auch unter der aufS��z
Menge zu Thätlichkeiten . Seitens mancher Wirthe wirb . . ji
Treiben mit allen möglichen Mitteln — u nentgel tS

Verabreichung gesalzener Rettige , Ätwl" /
von Prämien für Konsumirung bestimmter , nicht SSit

Biermengen — gefördert und das Publikum in unveran a

licher Weise zur Völlerei verlockt . Wenn nun avSä

hiefigen Verwaltungsbezirke Bockbierfeste ähnlichen 6 % #
vorgekommen find , so will die königliche Amtshauptaian , ßI
zur Nachachtung für die Wirthe hinweisen, daß ihrer .
nach dieses Vorgehen mit den für die Ausübung des

gewerbes maßgebenden Bestimmungen in § 33 , 1 der •

As
% behä

Jjw
%

sfÜÄ

Verfahren bthufs Eniziehung ihrer Konzession <r.
werde . " — Das geht ja noch über die bekannte
miedlichkeet " '. DaS Beste bei der Sache aber ist . daß S !<;
Amishauptmann einen großen Theil seines Erlasses . .
„Sozial - Korrefpondenz " des Herrn Böhmrrt abgeschrico
Also nicht einmal Original ! ?

Vergiftung durch Schwerspath . Vor
erkranfte eine größere Anzahl von Soldaten in der�\ Ai%
Cottbus . Die Äerzte behandelten zunächst auf Tri

Doch ergab sich bald der Jrrthum dieser Progriost-
Krankheitserscheinung wurde immer heftiger , lo dos

wältig 160 Soldaten theilweise im Lazarcib , II
Kaserne krank darniederliegen . Ein Divifionsarzi
Untersuchung , bei der fich nunmehr herausgestellt

*48 .

- uui

daß die Erkrankungen durch den Genuß von Bro -

durch große Miriam von Schwerspath verfälscht wo».

gerufen worden find .

ürierMea ier tW. ikli »- . ,
O. R. 560 . Ihre Anfrage läßt fich erst nach

maenen Urrels beantworten . gih"1ergangenen Urrels beantworten . ,
O. W Sie hasten nicht für die vorehelichen

Ihrer Ebeftau .
R. 99 . Der Korbmacher hat den Schaden zu rrn >

Der heutiaeu Rummer liest
Adonueute « die Nummer 11 de «
dlatt " bei .

Verantwortlicher Redaltem OL Crouhetm In Berlin . Druck und Verlag von « ax » adtug in Berlin SW , Beuthstraße 2. Hier » » eine * 3�
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
38. Sonnabend , den 14 Februar 1885 . n . Jahrgang .

Kolitisck « Rebersickt .
Abstimmung über die Erhöhung de « Getreide »

- "),ro,tt ® doch eine interessantere werden , als man allgemein
bete. Auch im Zentrum giebt es einige Abgeordnete ,

vjl *n die Zollerhöhung stimmen werden , andere wollen

taws
n ' n, ' e der parlamentarische Ausdruck heißt , wenn

anv aus irgend welchen Gründen weder für noch gegen

� ° der eine Vorlage stimmen will . Der klerikale

liteail ! Reichenbach - Neurode , P orsch , hat in Folge

üoM. k � ° uS seinem Wahlkreise die bündige Erklärung

% - daß er gegen die Erhöhung stimmen werde . DaS

j,!.1*0' denn gerade in seinem Kreise wohnen die blutarmen

1*5 welche unter der Zollerhöhung ganz besonders leiden

jJ�nen BiSmarckhhmnnS in Prosa erlassen die Konser »

täl rm vierten Mecklenburgischen Reichstags Wahlkreise .

% lautet : „ An die Wähler des 4. Wahlkreises ! Am

Februar tretet Ihr zum Entscheid ungSkampf an die Wahl -

buu . � handelt sich darum , od Ihr den liberalen Kandidaten
' der sich zur deutschfreisinnigen Partei des Reichstages
' der Partei , welche die parlamentarische Herrschaft er »

die Politik Seiner Majestät des Kaisers und dcs Füisten

iG�. auf jede Weise verdächtigt und bekämpft und ihr die

CPdigen Mittel versagt ; oder ob ihr den konservativen

- erwählt , der treu zu Kaiser und Reich , zu seinem

w . ' ten Reichskanzler und dessen Gesamwtpolitik steht !

HiülV. k ist jetzt : Für Bisma : ck, gegen die Partei Eugen
Wer treu zum Reich und seinem Reichskanzler

- dem kann die Wahl nicht schwer fallen , er wählt den
dsttrath z. D. von Hirschfeld . " - „ Gut gebrüllt ,
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Belgien .
von dem Ministerium einberufene obere Land -

t�bschaftsrath hat nach langer Diskussion mit 13
1 Stimmen den Beschluß gefaßt , die Einführung irgendStimmen den Beschluß gefaßt , die Einführung irgend

sn ? »». ' - Mgangzzolles auf ausländisches Getreide und LedenS -
H' w Volle und der Landwirthichaft gleich schädlich

»«izdsn . Auch in den Abtheilungen der Depalirtenkammer
diesem Zolle wenig günstige Stimmung vorhanden .

■*, . Frankreich .
Liw " verlautet , wird die französische Regierung sofort nach

k' �' gung der Debatte über die Getreidezölle die
der Vorlage über das Listenskrutinium auf

— v— — «tm- cu - - �i—

DWMMMZ
und hi , �. ven Osterferren von den beiden Kammern
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iung der Ersatzwahlen vor Ablauf der

>ws hm- ' �nL chieden werden könne . Bezüglich des

leinen ?, iL�/ ' von Wahlen kann die Regierung heute
Wffe Sraflt " �bg - drungen der

' ,�on 14 am Opernplatz arretirten Individuen wurden
Bingen Freiheitsstrafen verurtheilt und 7 entlassen .

* Großbritannien .
London wird der „ Vojfischen Zeitung " folgendes

ML? v>m gesandt : „ Eine hier eingetroffene Depesche aus

�- . Mon besagt , in ganz Neuseetand herrsche heftige
' Ung in Folge der Nachricht , daß Deutschland S a m o a

- TO. vabe - Der englische und amerikanische Konsul hätten

% " gelegt , die Lage sei sehr ernst . „ Dally Telegraph "
wissen , die Annexion sei von einem deutschen Sud -

°«C° " ' - ' n ohne Ermächtigung der deutschen Regierung
worden . — Also immer mehr Verwicklungen .

? svb, . Lwrit eine offizielle Bestätigung vom Tode Gordons

""t Verhältnissen möglich ist , haben die Engländer
' be erhalten . Eine Depesche des General Wolselcv hat

�meldet : Von einem Soldaten wurde in der Nähe
' ttwoch durch die Kolonnen de ? Generals Carle ge -
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«acheii -S hÄ ? Position die Kopie eines Briefes des Gouverneurs
- ■*# ! WiJr ' tb « an den Gouverneur des Distriktes von Kerbekan
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ir -, diesem Briefe I hellt der Gouverneur von Berber

%r an,. ? .
ein Schreiben deS Mahdi erhalten , in welchem

M> daß Chartum am 26 . Januar genommen worden

\ etf. ,, ?" getödtet sei . Die Dampfer und Boote desselben
beulet worden -

�. Sn h. r .
Amerika .

Sbt »in , m- »��tatur deS Staates Pennsylvanien

Jdl h. L® WD eingebracht , welche die Bist . afung von Per -

o ' �e Dynamit verkaufen , beföidern oder für
äroetfe gebrauchen ; und ferner die Beisteuerung

� von Beiträgen zu irgend einem Dynamit »

»" i eni * wacht . — Das den Jrländern ergebene , in New -

S von m tiente Crgan „United Jrishman " , veröffentlicht

Nlavi, ?. Freunden O' Dorovan Rossa ' S unterzeichnete

P, - , ' on, welche 10 000 Dollars Demjenigen zusichert , der

* oder ui1 ? ? " Wales ( Sohn der Königin von England )

endig ihnen einliefert .

KsMmeutsberirkte .
Deutscher Reichstag .
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lichen Inten sse Nachtheile erlitten haben , schadlos zu halten .
In dieser Richtung bewegt sich die ganze sozialpolitische Ge -

setzgcbung des Reiches . Auch das „ Deutsche Avelsblalt " hat
sich kürzlich ganz in meinem Sinne ausgesprochen , es hat ge -
sagt , es handle sich hier um einen ritterlichen Kampf . Ich
hoffe deshalb , die ritterlichen Herren von der Rechten werden
meinen Antrag unterstützen . Die von den Gegnern meines

Antrages geltend gemachten Gründe sind nicht stichhaltig ; die

vorhandenen Schwierigkeiten müssen sich überwinden lassen .
Wenn die Festsetzung der Entschävigungspflicht dazu beiträgt ,
unnöthige Verhaftungen zu verhüten , so würde das nur ein
Gewinn sein ; allerdings wird der Richter vorsichtiger werden ,
wo es sich um Verhaftungen handelt ; andererseits wird aber
kein Richter so fiskalisch denken , um eine nothwendige Ver -

Haftung wegen der eventuellen Entschädigungspflicht des
Staates zu unterlassen . Betrügerischen Manipularionen seitens
Verurtheilter , die man befürchtet , wenn mein Antrag Gesetz
wird , kann man leicht durch geeignete Maßregeln vorbeugen ;
obrigens kann kein Gesetz ganz vollkommen sein ; irgendwelche
Umgehungen werden immer vorkommen , aber man muß vor
Allem die dringendsten Mißstände beseitigen . Daß die Re -

gierung stets erklärt hat , finanzielle Bedenken ständen
meinem Antrage nicht entgegen , erfüllt mich mit Genug -
thuung ; denn zur Entschädigung unschuldig Verthellter
muß die große deutsche Nation Geld übrig haben .
Daß sich ein verbrecherisches Gewerbe herausbilden könnte ,
sich unschuldig verurtheilen zu lassen und dann Eni -

schädigung zu fordern , ist um so weniger zu befürchtm ,
als Betrüger und Spitzbuben durch andere Verbrechen viel be -

quemer sich Geld verschaffen können , als auf jenem umständ »
lichen und gefährlichen Wege . Andererseits mehren sich die

Fälle , wo Unschuldige zu mehrjährigen Zuchthaus - und Ge -

fängnißstrafen verurtheilt werden , fortwährend ; seit einem Jahre
find wieder 13 Fälle vorgekommen , nachdem in den beiden vor -

hergehenden Jabren in 18 solchen Fällen zusammen auf 80

Jahre Freiheitsstrafen erkannt worden war . _ ( Redner dezieht
sich noch auf eine Reihe fernerer statistischer Einzelheiten . ) Der

vorliegende Antrag entspricht noch lange nicht meinen Wün -

schen ; Ich habe , um nur etwas zustande zu dringen , mir die
die größte Selbstbeschräokung auferlegt . Eigentlich wünsche ich
die Entschädigung nicht nur aller unschulvig Vemrtheilten .

sondern auch aller unschuldig Verhafteten . Mit meinem An -

trage stehe ich aber völlig auf dem Boden der Beschlüsse der

Kommisston , die sich in der vorigen Session mit diesen Ma -

terien beschäftigt hat . Die Motive , welche für diese Kom -

misfionsbeschlüsse maßgebend waren und die in dem Kom »

missionsberichte niedergelegt find , mache ich mir sämmtlich zu
eigen . Redner erläutert nunmehr eingehend die einzelnen
Paragraphen seines Entwurfs und wünscht Plenarberathung
deffelben .

Staatssekretär v. S ch e l l i n g : Die Regierung hegt ebenso

sehr dm Wunsch , daß Jrrthümer der Etrasjustiz nach Möglich -
leit an dm davon Betroffenen wieder gut gemacht werden . Sie

ist auch meines Wissens , wmn sie im emzelnen Fahe die Ueber -

zeugung von der Unschuld erlangt hat , nach Möglichkeit be -

müht gewesen , dm unschuldig Bestrasten eine Entschädigung
zu gewähren , soweit eS die verfügbaren Mittel zuließen . Das
Streben , an Stelle des freien Ermessens feste Rechtssätz « zu
stellen , ist ja ollgemein berechtigt , man wird nur die Rückwir -
kung einer solchen Einrichtung auf die StrastechtSpflege nicht
außer Acht laffm dürfen . Ich fürchte , es werden in dieser Be -

ziehung dem Antrage im Schooße des BundesratheS Bedenken

entgegenstehen . Die Antragsteller gehen aber auch , wie ich

glaube , weit über das Ziel hinaus . Im Wiederausnahmever -
fahrm wird ein Verurtheiller oft freigesprochen werden , weil
der Thatbestand durch die Länge der Zeit verdunkelt ist , weil
Belastungszengen verstorben oder ausgewandert find , oder weil
der Vorfall im Gcdächtniß der noch vorhandenen Zeugen bis

zur Unkenntlichkeit verwischt ist . Es muß also in solchem
Falle eine Freisprechung erfolgen . Folgt denn nun aus der

Thatsache , daß der neue Richter zur Uederzeugung von der

Schuld nicht hat gelangen können , daß daS fiühere Urtheil
nach Maßgabe der damaligen Verhandlung ein ungerechtes

gewesen ist ? Es kann die Freisprechung im Wiederaufnahme -
verfahren keine Garantie dafür bieten , daß der Freigesprochene
auch unschuldig sei . Man läuft also Gefahr , eine Entschädi -

gung auch solchen Vermtheillen zu Theil werden zu lassen ,
von dirm Unschuld die Volksmeinung nicht überzeugt ist , die
von ihren nächsten Bekannten nach wie vor für schuldig ge »
halten werden . Ich habe hier nicht arte Bedenken des Bundes -

raths erschöpfen wollen , ich bin garnicht in der Lage , die Mo -
tive des Bundesraths irgendwie anzuführen . In der Kom -

Mission wird die Regierung auf Wunsch auch statistisches Ma -
terial vorlegen .

Abg . Lerche : Ich bin mit dem Antrage einverstanden ,
namenllrch auch deswegen , well er die Forderung der Eni »

schädigung beschränkt auf die unschuldig Verurtheilten . Prin -
zipiell würde ich allerdings auch eine weitere Ausdehnung
der Entschädigung auf die unschuldig erlitten « Haft gutgeheißen
babm , aber wir alle wissen , daß ein solcher Antrag die Zu-
stimmung der verbündeten Regierungm nicht erlangt haben
würde . Trotzdem wird der Antrag in der vorliegenden
Form wohl nicht eine Grundlage für die weitere Berathung
im Plenum bilden können . Er leidet einmal an formellen

Mängeln , die nur von einer Fachkommisston zu beseitigen find .
Dann fehlt noch , worauf ich hauptsächlich Gewicht lege , eine

Bestimmung über den schlimmsten Fall , wo Jemand unschuldig

zum Tode verurtheilt und Hingerichtet ist . Derartige traurige

Fälle kommen gewiß nicht oft vor , aber so lange die Todes -

strafe überhaupt noch in unserem Strafgesetzbuche steht , werden

sie nicht ganz zu vermeiden sein . Der vorliegende Entwurf

will ein Recht der Entschädigung nur für den Verurtheilten

selbst feststellen . Von dem österreichischen Abgeoronetenhause

ist die Bestimmung zum Gesetz erhoben , daß in dem Falle , wo

Jemand unschuldig bingerichtet ist , die alimentationsberechtigten

Angehörigen einen Anspruch auf Entschädigung haben sollen .

Ich glauve , daß daS Rechtsbewußtsein auf daS Tiefste verletzt

werden würde , wenn wir nicht in das uns vorgeschlagene Ge -

setz eine gleiche Bestimmung Hineinschreiben wollten . Aller »

dingS wird daS eine Aufgabe diffiziler Natur sein . Ich schlage

deshalb vor , den Antrag Lenzmann an dieselbe Kommission zu

verweisen , die bereUS mit der Berathung des Gesetzentwurfs ,

betreffend Abänderung des GerichtsoerfassungS - Gesetzes , befaßt
worden ist .

Abg. Hartmann : Der Abg . Lenzmann ist mit dieser

Vorlage einen Schritt zurückgegangen , aber ich glaube , daß er
damit d r Sache , die er vertritt , einen guten Dienst geleistet

hat . Allerdings fordert derselbe auch jetzt noch so viel , daß
eine große Anzahl von Mitgliedern deS Hauses , welche im

Prinzip seinem Antrage sympatisch gegenüberstehen , demselben
nickt zustimmen können . Was weine Partei betrifft , so wird

dieselbe ein guteS Stück Wegs mit dem Abg . Lenzmann zu »
sammengehen können , aber nicht biS an das Ziel , welches er

sich gesteckt hat . Wir wollen eine Entschädigung eintreten

lassen für diejenigen Verurtheilten , deren Unschuld bei der
Wiederaufnahme des Verfahrens sich herausstellt . Wir können
aber nicht einer Entschädigung auch für die Nichtschuldigm
unsere Zustimmung geben . Man behauptet steilich , und zwar
mit Recht , daß unsere Strafprozeßordnung einen Unterschied
zwischen unschuldig und nichischuldig nicht kennt . Ader es ist
doch die Frage , ob wir diese Praxis sollen anwenden dürfen ,
wo es sich nur um formales Recht handelt . Ich glaube , daS
RechtSdewußtsein unseres Volkes würde auf daS Tiefste ver -
letzt werden , wenn wir eine Entschädigung auch in dem Falle
zuerkennen wollten , wo der Gerichtshof das „ non liquet " aus¬
sprechen muß . Jedenfalls können wir dem Antrag nicht ohne
kommissarische Berathung zustimmen . Der Standpunkt , den
wir vertreten , macht viele Aenderungen nöthig , die wir im
Plenum nicht vollziehen können .

Abg . Rintelen bringt dem Antrage große Sympathie
entgegen , der eine Forderung der ausgleichenden Gerechtigkeit
erfüllt . Eine Wiederaufnahme des Verfahrens sollte indessen
nur dann zugelassen werden , wenn erwiesen wird , daß daS
frühere Urtheil auf falschen Grundlagen beruht . So lange die
Grundlagen nicht angefochten werden , muß das Urtheil als
gerecht gelten . Mit Herrn Hartmann bin ich einverstanden , daß ,
eine Entschädigung in den Fällen zu gewähren , wo der Ge -
richtshof das „ non liquet " aussprechen mußte , daS Gerechtig -
keitsgefühl unseres Volkes tief verletzen mußte . ES ist deshalb
zu wünschen , daß der Antrag eine solche Formultrung erhätt ,
aus welcher hervorgeht , daß eine Entschädigung nur dann zu
gewähren ist , wenn die Unschuld des Angeklagten erwiesen ist .
Eine solche Formultrung wird allerdings Schwierigkeiten be -
reiten , und deshalb schlage auch ich kommissarische Berathung
des Antrages vor .

Abg . K a y s e r : Die Zähigkeit , mit welcher die verbünde -
ten Regierungen sich hier der Gewährung von Entschädi -
gungen widersetzen , muß auffallen , da sie sich auf
anderen Gebieten zur Gewährung von Entschädigungen
haben bereit finden lassen . ES ist hier so viel vom Gerechtig »
keitsgefühl des Volkes gesprochen worden , die Herren sollten
nur einmal hören , wie daS Volk über die Handhabung unserer
Rechtspflege spricht . Ich halte es einfach für eine Sache der
Klugheit , diesem Antrage zuzustimmen . Die Regierung könnte
sich damit loskaufen von der Revision unserer Prozeßordnung
an Haupt und Gliedern . Man spricht viel davon , daß bessere
Garantien geschaffen werden müßten , um Verutthellungen von
Unschuldigen zu verhindern . Ich halte alle Garantien in dieser
Richtung für papiernes Juristenrecht , mit dem diz Angeklagten
nichts anzufangen wissen . Ein großer Theil der Schuld an
der jetzigen Rechtspflege trifft unfern Richterstand selbst . Von
dem ersten Augenblicke an , wo jemand in den Anklagezustand
versetzt ist , glaubt der Richter seine Aufgabe darin zu erblicken ,
alles aufzubietm , was gegen den Angeklagten spricht .
Sympathien und Antipathien sollen für dm Richter
nicht vorhanden sein . WaS ist aus dem schönen
Grundsatz geworden ? Die alten Heldengestalten unseres Rich -
terstandeS , Männer , wie Virchmann , find nicht mehr , sie find
zum Theil aus ihrem Amte entfernt worden , eben um ihrer
Grundsätze willen , die sie vertretm haben . Durch den poltti -
schen Prozeß ist der Niedergang unserer Rechtspflege gefördert
worden . Auch die Bildung der Strafkammern muß in vielen
Fällen Bedenken erregen , ist es doch so weit gekommen , daß
daS Volk gewisse Strafkammern zu bezeichnen muß als solche »
von denen immer Verurtheilungen erfolgen . Kommen Sie
also uns nicht immer mit der Phrase , daß bessere Garantien
zur Verhütung von Verurtheilungen Unschuldiger geschaffen
werden müssen , namentlich in dem Augenblicke , wo die verdün -
Veten Regierungen im Begriff find , unsere Schwurgerichte zu
verkümmern . Ich behaupte , daß im Volke das Gefühl der
Rechtssicherheit nicht mehr vorhanden , oder doß eS wenigstens
verkümmert ist . Wie ließe sich anders der Schrecken erklären ,
pon dem jeder in unserem Volke befallen wird , dem eine La »
dung vor Gericht zugestellt wird ? WaS die Reichsregierung
diesem Antrage entgegen zu halten weiß , ist lediglich das siSka -
lische Interesse ; man ist auf die Geldeinnahmen versessen . Einen
solchen Standpunkt könnte ich beim ReichS - Finanzminister de -
greifen , aber daß auch der Justizminister denselben vertritt , ist
bedauerlich . Gegen eine kommissarische Berathung deS Antrags
stimmen wir , weil derselbe zum dritten Male in der Kom -
miifion begraben werden würde - Sie ( rechts ) find dach auch
sonst nicht so spröde . Ich erinnere Sie nur an die Getreide -
zölle . Obwohl auch gegen diese schwerwiegende Bedenken
vorlagen , haben Sie es doch in der Ordnung erachtet , diesen
Theil der Zollnovelle sofort im Plenum weiter zu berathm .
Die Frage , um die es sich bei diesem Antrage handelt , ist schon
lange spruchreif , und wir thun gut , dieselbe rasch zu erledigen ,
da durch den gegenwärtigen Rechtszustand gerade eine große
Anzahl kleiner Existenzen ruinirt wird .

Abg . Veiel erklärt sich Namens der nationalliberalen
Partei für kommissarische Berathung und hofft , daß auS der -
selben ein brauchbares Gesetz hervorgehen werde . Er verwahrt
sodann die deutschen Richter gegen die unbegründete Jnsinua »
tion deS Abg. Kayser , als ob sie ihre Urtheiie anders als nach
bestem Wissen und Gewissen fällten , oder gar , als ob sie die
Untersuchungshaft absichtlich über die nöthige Dauer hinaus
verlängerten .

Abg. v. Graevenitz wünscht , daß die Frage zu einem
allsettig befriedigenden Abschluß gelange , und hofft , daß die i

Kommisstoniberalhungen dahin führen werden , die vorhandenen
Bedenken zu beseitigen .

Ag . v. M a g d z i n s k i erklärt ffch für die Vorlage
wünscht für dieselbe eine besondere Kommission von 21 !
gliedern .

Abg . Hartmann nimmt die Richter und *
anwälte gegenüber dem Abgeordneten Kayser in Sä
bestreitet , daß sie zu rigoros oder gar nach
verfahren .

Abg . Kayser weist darauf hin , daß ,
Voigtlande allerdings sehr rigoros verfahren w?
wo man anderwärts wegen bloßer Fahrh
würde , nimmt man dort Vorsatz an , währ
ansässige Personen nicht in Untersuchun

'

man sie in Plauen in Haft , weil eS (
Herr Hartmann hat steilich selbst k? _
diesem Gebiete gemacht . ( Abgeordnet ?! . j
Er hat sie aber nicht an seinem Vßy

Im Schlußwort macht Abg . KerizÄan ' n dctratrf aäf »
merksam , daß , wenn sein Antra « , wie ?S wcchlscheilllich st - - "
eine Kommission gehe , er wahrscheinlich ' ffbch Hjcht
werden würde , und zieht ihn deshalb zur sich - >

Ncchdem jedoch Ada Ka
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tarifnovelle , soweit fie stch auf die Erhöhung der Getreidezölle
bezieht , auf die Tagesordnung zu setzen .

Abg. Stolle : Ich bitte , morgen zunächst die vielen

dringlicheren Anträge zu berathen , welche heute nicht mehr
zur Erledigung gelommen sind . Es wird endlich Zeit , daß
wir dieselben vornehmen . Es liegt das im Jntereffe der Ar -
deiter .

Abg. R i ck e r t : Ich bin auf das Aeußerste überrascht
über dm Vorschlag deS Präfidenten . Niemand von uns hat
so etwas erwartet . Nachdem erst vor wenigen Wochen der

Reichskanzler uns ganz beiläufig mitgetheilt hatte , Preußen
werde die Initiative im Bundesrath bezüglich der Getreidezölle
ergreifen , nachdem wir ferner erst seit 8 Tagen im Befitz der

rimfangl eichen Motive der Vorlage find , nachdem endlich beute
von dem Abg . von Schorlemer ein weiterer Antrag zur Vor -

läge eingegangen ist auf durchgreifende Aenderung der einzel -
nen Pofittonen , den wir kaum vor einer halben Stunde
b. kommen haben , ist es doch ganz beispiellos , daß bei einem

so wichtigen Gesetze , mit dem das Land überrascht worden ist
( Widerspruch rechts ), uns nicht einmal ein paar Tage Zeit ge -
lassen werden sollen zwischen der ersten und zweiten Beratbung .
Der Reichskanzler hat gestern eine Rede von besonderer Trag -
weite gehalten , deren stenographischen Bericht wir noch nicht
in Händen haben und die nothwendig eine Antwort erfordert .
Ich bitte Sie , morgen noch nicht diese wichtige Voilage der

ganzen Sesston zu berathen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. Kardorff : Es ist doch eine wunderbare

Fiktion des Abg . Rickert , daß durch diese Zollerhöhungen ,
welche das Hauptstichwort für die Wahlen gebildet haben , das

Haus überrascht worden sein soll . ( Sehr richtig l rechts� Wir

haben gar keinen Grund , die zwette Berathung der Vorlage
noch weiter hinauszuschieben . Es ist schon alleS darüber ge -
sagt , was gesagt werden kann . Wenn wir die Beschleunigung
wünschen, dann geschieht das lediglich , um bald ein Sperr -
gesetz erlaffen zu können , welches nothwendig ist , um das
Land vor Massenimportm von Getreide zu bewahren . ( Beifall
rechts )

Abg. Richter : Wenn man die Maffenimporte von Ge -
treide sürchtet , so begreife ich nicht , wie der Reichskanzler schon
am 8. Januar die Erhöhung ankündigen konnte . ( Sehr richtig !

links . ) Diese Ankündigung mußte schon damals , also 24 Tage
vor dem Eingang der Vorlage , ein Signal für alle Speku -
lantm geben , Korn zu importiren . Außerdem gcwinnm Sie ,
wenn Sie morgm schon die zwette Berathung vornehmen , gar
nichts in Bezug auf das Sperrgesctz . Wider unfern Willen
würden Sie dasselbe nicht vor nächsten Mittwoch erlassen können ,
und eben dasselbe können Sie erreichen , wenn Sie die zweite
Berathung erst am Montag stattfinden lassen . Welchen Sinn

hat es also , uns jetzt mit der zweiten Berathung der Getreide -

zölle zu überfallen ? Mir ist kein ähnlicher Fall bekannt , wo

man bei einer so wichtigen Vorlage , unmittelbar nach Schluß
der ersten Berathung in die zweite eingetreten ist . Dabei

liegen noch alle möglichen sonstigen Bedenken vor , z. B. ,

daß man auS der Reihenfolge der Vorlage einen bestimmten

Punkt herausgegriffen hat ; ferner , das heute erst neue ,

wichtige Anträge eingegangen find . Herr o. Kardorff sagt , es
könne nichts Neues mehr gesagt werden . Will er denn

seinen Antrag nicht begründen , und ist sein Antrag nichts
Neues ? Frellich ist ja ein Standpunkt denkbar , wo man sagt :
„ Wir haben die Majorität ; was brauchen wir noch zu reden
und Gründe zu sagen ? Aber das Land wird es erkennen und

würdigen , wenn Sie diesen Standpunkt einnehmen . Es liegt ,

auch den Gund , daß das Sperrgesetz nothwendig sei , mit ein -

gerechnet , nicht der geringste Anlaß vor , die Sache so
wie es hier vorgeschlagen ist . ( Beifall

daß der
seit dem
wir uns

zu beeilen ,
links . )

Abg . v. Fischer : Ich kann nicht zugeben ,
Reichstag durch die Vorlage überrascht worden ist ;
Anfang der Wablbewegung hat man gewußt , daß

hier mit der Erhöhung der Getreidezölle zu beschäftigen haben

würden . ( Widersp . uch links . ) Eine entschiedene Mehrheit deS

deutschen Volkes wartet auf die baldige Lösung der Getreide «

zollfragt . ( Lebhaste Zustimmung rechts und im Zentrum . )

Abg . Stolle : Wenn Sie die Berathung der Getreide -

zölle vorwegnehmen , schieben Sie unsere das Wohl der Ar -

beiter betreffenden Anträge auf die lange Bank . Haben Sie

wirklich diejenige Freundschaft für die Arbeiter und Hand -
werker , von der Ihre Lippen stets überfließen , so berathen Sie

morgen unser « Anträge .

Abg . v. K a r d o r f f : Ein Spcrrgesetz kann erst einge -

bracht werden , nachdem in zweiter Lesung ein Beschluß gefaßt

ist . ( Vielfache Zurufe links : Rein ! )
Abg . Etruckmann : Es ist eigenthümlich , daß , weil ein

gewisser Thell des HauseS gegen die Erhöhung der Getreide -

zölle stimmen wird , er nun auch gar nicht erst noch gehört
werden soll . Die in Aussicht gestellten Anttäge der „ Freien

wirthschafttichen Verinigung " find so weit reichend , daß eine

reifliche Erwägung derselben unbedingt gefordert werden muß .
Die Mehrheit sür die Erhöhung mag ja feststehen . Aber das

kann doch für Sie kein Grund sein , die Minorität vollständig
mundtodt zu machen . Jedenfalls widerspricht es allem parla -
mentarischen Brauch . . , _ . �

Abg . v. K a r d o r f s : In der zwerten Lesung eines Gesetz -

« ntwmfs werden ja auch immerfort Anträge eingebracht , über

welche man fich sofort schlüsfig zu machen hat . Uedrigens ist
die Annahme der Anträge der freien Vereinigung ein Jnternum
der Majorität .

Abg . Richter : Im Jahre 1879 ist ein Sperrgesetz vor -

gelegt worden , bevor die zweite Lesung stattfand , und auf
Grund dieses Sperrgesetzes wurde am 31 . Mai die Sperre
von Roheisen verhängt , nachdem am 30 . Mai in zweiter Lesung
die Erhöhung deS Roheisenzolles genehmigt worden war . Auf
Grund desselben Gesetzes wurde am 3. Juli die Sperre für
Peiroleum ausgesprochen! , nachdem am selben Tage im

Reichstage ein Petroleumzoll berathen worden war .
Die Sperre kann also schon am nächsten Mittwoch eintreten .

Sie scheinen die Frag - ger nicht studirt zu haben . ( Lebhaftes
Oho ! rechts . ) Sie scheinen garnicht zu wessen , daß diese Eile

nöthig ist . Wenn alles , wovon in der Wahlbewegung die Rede

war , heute oder morgen auf der Tagesordnung erschernen kann ,
dann würden wir zu einer eigenthümlichen Art von Parla¬
mentarismus kommen . Im August vorigen Jahres wurde die

Absicht einer Erhöhung der Getreidezölle angekündigt . Als

darauf eine gewisse Aufregung im Volle entstand , beeilte fich
die Regierung , die Absscht abzuleugnen . ( Höft ! hört ! links ,

Widerspruch rechts . ) Herr v. Fischer spricht von einer

großen Mehrheit des Volkes , es ist ihm sehr mühsam

geworden , ein paar hundert Stimmen bei der Wahl

mehr zu bekommen . ( Große Heiterkeit links . ) Herr von Kar -

dorff nennt die Anttäge der freien wirthschaftlichcn Vereini -

gung ein Jnternum der Majorität ; ja ist denn daS schon olles

mit der Regierung abgemacht ? Sind diese Anträge etwa be -

st . llte Arbeit ? ( Große Unruhe rechts . ) Das Schweigen der

Regierung läßt allerdings erkennen , daß sie das Gehässtqe

dieser Maßregel garnicht aaf sich nehmen will . Von einem

Jnternum der Majorität hat auch Herr Berger 1879 hier ge¬
sprochen . und bei den nächsten Wahlen wurde Herr Berger hrer

nicht mehr gesehen . UebrigenS beantrage ich namentliche Ab¬

stimmung . . m ,
Abg . Struck mann ; Ueber die Regrerungsvorlage

könnte man fich ja bis morgen schlüsfig werden . Wrr haben

es aber mit einem System neuer Antrage zu thun , zu deren

Fertigstellung eie dabei betheiligten Herren ja selbst Wochen

lang gebrauchtthaben .
Abg . v. S ch a l s ch a : Wenn wir die Berathung nicht

morgen beginnen , so würde fie überhaupt nickt vor Donners -

tag nächster Woche abgeschlossen werden können . ( Rufe :

Warum nicht ? ) Nun , wir haben die Fafientage vor uns . . .
( Große Hetterkeit links . )

Abg . Richter : Also weil Karneval ist , kann die Ver -
Handlung vor Donnerstag nicht abgeschlossen sein ! Das läßt
tief blicken ( Stürmische Heiterkett ) ; um fich die Möglichkeit zu
erhalten , zum Kölner Karneval abreisen zu können , fragt eine
Anzahl Abgeordneter nicht danach , ob die Brotfrage des
Volkes mehr oder minder gründlich erörtert wird . ( Große
Unruhe und Oho ! rechts und im Zentrum . ) Herr Kollege
v. Schalscha . si tacuisses ! ( Stürmische Heiterkeit links , Murren
rechts . )

Abg. Windthorst : Ich bedauere , daß diese Verhand -
lungen mit einer Leidenschaftlichkeit geführt werden , welche
durch die Sache selbst nicht begründet wird . Ich meine , die -
selbe ist tief ernst ( sehr richtig ! links ) , daß wir Anlaß haben ,
fie ruhig zu erörtern , und nicht durch wechselseitiges Ueber -
schreien die Angabe von Gründen unmöglich machen . Wenn
wir Kornzölle beschließen wollen , so ist es richtig , daß der
Handel bald ins Klare kommt , und daß nicht durch allerband
Mittel der Zweck des Gesetzes beeinträchrigt wird . Mit Rückficht
darauf allein ist eine Beschleunigung der Berathung wünschens -
Werth . Man hat auf die Wichtigkeit der Anträge , die ich auch
noch nicht kenne lhört , Höft ! links ) , hingewiesen - Ich bedauere ,
daß die Herren dieselben nicht schon gestern eingebracht haben .
Trotzdem glaube ich, daß wir die Erörterungen sckon morgen
beginnen können und die Abstimmung dann am Montag vor -
nehmen . Ich deanttage , die Sitzung morgm um 2 Uhr zu be -
ginnen . Dann werden die Fraktionen auch noch Zeit haben ,
sich über die Anträge schlüsfig zu machen . ( Rufe links : Das
ist was Rechtes !)

Abg . Rickert : Unsere Ueberraschung über die Anträge
ist natürlich . Die Gründe , die wir gegen die Berathung der
Getreidezölle am vorigen Tage vorgebracht haben , find durch
die Versicherungen des Abg . Windthorst nicht entkräftet . In
Bezug auf das Sperrgesetz ist es übrigens gleichgtttig , ob wir
morgen oder Montag erst in die Berathung eintreten . Der
Abg . Windthorst sowohl wie der Abg. von Schalscha haben
übrigens zugegeben , daß ei fich um eine etwas übereilte Be -
rathung handele . Wir konstatiren , daß man über solche Fragen
eine etwaS übereilte Behandlung für angezeigt gefunden hat ,
sodaß wir nicht einmal über Anträge von solcher Tragweite
uns schlüsfig machen können . Wir bitten Sie deshalb , von der
morgigm Berathung Abstand zu nehmen . Der Gewinn , der
damit erzielt werden soll , ist nicht der Rede werth .

Abg. v. Schalscha : Ich habe nicht von Karnevals - ,
sondern von FaschingStagen gesprochen . Das ist etwas An -
deres . Für uns bringen dieselben wichtige kttchltche Pflichten .
Wenn die Herren , die fich denselben unterziehen wollen , am
Sonnabend fottreisen , so könnm fie am Montag noch nicht
wieder hier sein .

Abg . Richter : Ich glaube als Rheinländer über die
Bedeutung der FaschingStage genügend unterrichtet zu sein .
Wenn Sie Ihrer kirchlichen Pflichten wegen die Berathung
schon morgen beginnen wollen , wollen Sie dann dieselbe am
Montag wieder unterbrechen ? ( Rufe auS dem Zentrum : Nein !)
Nun dann verstebe ich Ihre Bezugnahme auf die kirchlichen
Pflichten nicht . Ich sage , der einzige Grund , der mit Recht
sür die schleunige Berathung geltend gemacht werden kann ,
wird auch von unS getheilt . Wenn man eine Erhöhung der
Kornzölle will , so darf auch der Spekulation nicht Gelegenhett
gegeben werden , zu ihrem Vortheile Nutzen aus derselben zu
ziehen . Aber daS Alles läßt fich erreichen , wenn wir die Be -
rathung erst am Montag beginnm . Für uns ist damit viel
erreicht , dmn wir können uns mtt Muße auf die Debatten
vorberetten ; und Sie geben nur zwei Stunden Sitzung Preis .
Ich mache mich anheischig , daß , wenn die zwette Berathung
erst am Montag erfolgt , von unserer Seite keine Schwierig -
ketten dagegen erhoben werden , die dritte Lesung deS Sperr -
gesetzes sofort vorzunehmen .

Abg . Windthorst : Es handelt fich nicht um morgen
oder Montag ; wenn wir morgen die Beratbung nicht anfangen ,
werden wir erst am Donnerstag mit derselben fettig werden .
Da die Abstimmung erst am Montag erfolgen wird , werden
die Parteien Zeit genug haben , zu den Anträgen Stellung zu
nehmen .

Abg . Frege : Durch unsere Anträge kann Niemand
überrascht sein . Dieselben find nicht nur in unserer , sondern
auch in der FreihandelSpresse schon vor Wochen besprochen
worden .

Abg . Richter : Wenn von Fasching gesprochen wird ,
muß man nach alt hergebrachter Sitte in erster Zeit ans Ver -
gnügen , an den Kölner Karneval denken .

In namentlicher Abstimmung wird darauf der Vor -
schlag des Präsidenten mit 143 gegen 129 Stimmen a n g e »
nommen . Gegen denselben stimmen geschloffen Sozialdemo -
traten , Volkspartei und Freifinnige ; von den National »
liberalen dieAbgg . v. Bernuth , Brünings , Buderus , Bürklin ,
Buhl , v. Cuny . Gebhard , Gottburgsen , Groß , Hammacher ,
Kalle , Kroffl , Marquardsen , Meyer ( Jena ) , Müller ( Sanger -
hausen) , Penzig , Pfähler , Römer , Sattler , Sedlmayr , Struck -
mann , Veiel , Woermann , Zeitz ; vom Zentrum die Abgg .
v. Alten , v. ArnSwaldt - Hardenborstel , Diedel , v. Estorff , Franz ,
Fritzen , Graf Galen , Graf , v. Grand - Ry, Hannen , Hesse. Graf
v. Hoensbroech , Graf Hompesch , Dr . Lieber , Lucius , Marbe,
Menken , Mosler , von Papius , Porsch , Rintelen , Rudolphi ,
v. Scheele , Stötzel , Trimborn , v. Wangenheim , Windthorst .

Für den Vorschlag des Prästdenten stimmen geschlossen
die Deutschkonservativen , die Reichspattei und der Rest des
Zentrums und die Nationalliberalen .

Schluß ü' / - Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr .
Getreidezölle .

und

der

Abgeordnetenhaus .
19. Sitzung vom 13. Februar 1885 , 11 Uhr .
Am Ministettisch : Friedberg , v. Scholz , Maybach

Kommissorien .
Das Haus setzt die zweite Berathung des Etats

Justizverwaltung fott .

Bei Kapitel 71 Titel 2 ( Unterstaatssekretär ) berührt
Abg . Bachem die im Kreise Bochum vorgekommenen

Lustmorde . Es sei von dott bereits eine Petition um Wieder -
einführung der Prügelstrafe eingegangen ; diese werde nicht
die erste ihrer Art sein , denn für bestialische Verbrechen passen
nur solche Strafen , die man sonst nur zur Züchtigung von
Thieren anwendet . Er wünscht ferner die baldige Besetzung
der in der Rheinproowz gegenwättig vakanten zahlreichen No -
tattatSstellen .

UnterstaatSsekretair v. Nebe - Pflugstädt erwidert ,
die Regierung beadfichtige keineswegs , diese Notariatsstelle
eingehen zu lassen ; aber das Notariat sei dort so wenig lukra -
tiv , namentlich wegen der Konlurenz von Winkeladvokaten ,
daß die Neubesitzung der Stellen , die auch von der Regierung
angestredl werde , große Schwierigkeiten mache .

Abg . v. Bismarck ( Flatow ) bemerkt bezüglich der
Bochumer Petition , daß man doch in solchen Fragen nicht
nach dem bloßen Gefühl entscheiden dürfe , sondern thatsäch -
liche Unterlagen für eine etwaige Aenderung Ver Gesetzgebung
beibringen müsse , was seitens des Abg . Bachem nicht ge -
schehen sei .

Abg . Mooren wünscht , daß die Regierung stch des
rheinischm Notattats mehr als bisher annehme .

Abg . Natorp : Eh » man über die Bochumer Petition
urtheilen könne , müsse man bestimmtes statistisches Material
haben . Für Pflege deS religiösen Sinns und einer guten
Schulbildung geschehe gerade im Bochumer Bezirk alles nur
Mögliche .

Die Verwilderung der Sitten i
w

der Bevölkerung jenes Bezirks wft

das sei aber lediglich die Folge W

Abg . Bachem
et-- ein großen Theil
fich nicht ableugnen ;
Kulturkampfes . ,

Abg. Natorp : Die Brutalität sei nicht nach den M'

gesetzen , sondern gerade in den Jahren vor den Maigesep
am stärksten zu Tage getreten . Nach den Maigesetzen sei »

wesentlich besser geworden . ( Widerspruch im Zenlrum . )
Abg. Graf (Elberfeld ) verliest einen gegen den W

Natorp gerichteten Artikel der ultramontanen „Westfaliste»
Volkszeitung " , welcher deratt den Klaffenhaß und Parteifanaltt »
mus der Arbeiter anrege , daß daraus nothwendig eine Vim

rohung der Sitten entstehen müsse . „
Abg. Bachem begreift nicht , wie der verlesene Ali " "

in Zusammenhang mit den Luftmorden stehe ; worauf m .
Abg . Graf auf eine weitere Belehrung des Abg . Baches

verzichten zu wollen erklärt .
Der Titel wird bewilligt .
Bei Kap . 75 ( Gefängnisse ) äußett .
Abg . C r e m e r sein Bedauern darüber , daß man vM »

beschäftigungslose Maurergesellen und ähnliche Leute als
redalteure benutze ; dann könne man natürlich von der isp

fängnißverwalttmg nicht verlangen , daß fie solchen Glfaagcss
irgendwelche Vorzüge gewähre . Redner verlangt ferner ,
die Gefängnißarbeil in der Weise eingerichtet wird , daß d»

freien Arbeit dadurch keine schädliche , ja vernichtende Konlurrm
mehr gemacht werden kann wie bisher . Die Vergebung r !
Arbeiten in den Gefängnissen müsse an die Innungen �
Berufsgenossenschaften , nicht an einzelne Ardeitgeber « # %
diese könnten auch am besten bestimmen , welche Arbeiten«�
selbst hergestellt werden sollen . Redner dringt dann W f ,
schwerden von Blumenfabrikanten über die drückend«�,
kurrenz der Gefängnißarbeit namentlich in Plötzen/s p

Sprache .
Geh . Rath Starke erinnert an die S öwierigkeite »,�

für eine paffende Beschäftigung , namentlich derjenigen Geh
die nur eine kurze Strafzeit zu verbüßen haben , o
Gerade die Blumenbranche habe fich aber für Geb
arbeit bewährt , in Rom am Corso , in Paris , ja st!

«Nichte der
Wesentlichen
««fetzt sein .
. Das Kl
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Amerika finde man in Plötzensee angefertigte künstliche Blus�.
Gefangene , die in Plöyeniee in dieser Branche zuerst ang«!««?CNezangene , vre rn ivroyeniee rn oreier » raneye zuern aiW' -v- ,
wurden , haben nachher ehrlichen und reichlichen Erwerb
gefunden . Die betreffenden Handarbetten seien ganz befolg
im deutschen Export vertreten . Von einer schädlichen �
kurrenz gegenüber der freien Arbeit sei dabei wenig
spüren ; vielmehr sei die Blumenfabttkation in Deutschland »

fortwährendem Aufschwung begriffen . . .
Abg . Stern kommt auf die gestern besprochene Voim

der Reichsregierung wegen anderweitiger Zusammensetzung�?
Schwurgerichte zurück . Er bestreitet , vaß der preußische %
tag fich mit diesen Fragen nicht beschäftigen dürfe , deistj
würde fich sonst selbst degradiren . Vielmehr sei die prewT
Regierung dem preußischen Landtage verantwottlich und «

wissen , daß fie fich , wenn fie fich im BundeSrath für �
Schwurgerichtsvorlage erkläre , in Widerspruch mit der M
heit des Landtages setze . Redner bespttcht sodann die W.
der Behandlung der Strafgefangenen in den Gefängnis
Er selbst , der ebenfalls mehrfach Gefängnißsttafen abgebüßt
kann den Behörden nur seine Hochachtung sür die Art JJ
drücken , wie fie zu seinem Schutz dabei eingetreten n
Deshalb sei er gleichwohl im Uebrigen nicht

zuständil
' » «

|(«tt und «
�«velfteil
» Abg . (5

te . «

Jk

«e
ja er sei noch schlechter gestellt� gewesen wie die übrigens
fangenen - Das habe in der Natur der Sache gelegen , " » a
auch ein niederdrückendes Gefühl , fich in Gemeinschaft
Personen zu befinden , die mehr oder weniger Schaden a»�,
Ehre gelitten haben ; das Schlimmste sei : später wird 2?
von Allen geduzt , mit denen man zusammen gewesen
( Heiterkeit ) ; während Redner saß , kamen fast täglich entß
Strafgefangene zu seiner Frau und bestellten Grüße
und als er entlassen war , wurde er oft in der Reda !
irgend einem schäbigen Subjekt mit der Frage beg
„ Kennen Sie mich nicht , Herr Doktor , wir haben ja zusai
gesessen ! " (Heiterkeit . ) Das mag ja komisch klingen , ist
belästigend und beschämend . Man kauft stch dann nati
von solchen Besuchen immer durch eine kleine Gabe ftei . R

macht schließlich den Vorschlag , zur Abhilfe dieser Uedels
ein einziges oder mehrere besondere Gefängnisse zu err '
wo nur Diejenigen hineinkommen , denen die Obersta «
wallschaft gestattet hat . fich selbst zu beschäftigen .
dann Redakteure , Geistliche rc . wenigstens unter stch. WeU %
könne dann auch die Selbstbeköstigung eingeführt werden - *

Vorschlag verdiene mindestens Beachtung .
Auf eine Anfrage deS Abg . Schmidt ( Stettin )

Jufiizminister Friedberg , daß gegenüber den Antt «,
auf vorläufige Entlassung Strafgefangener auch im verga

M ui
Wler

linge , welche wegen Meineides , gewohnheitsmäßiger 6 * �
reien u. vgl . verurtheilt waren , abgelehnt habe .

Das Haus habe stch über diese Angabengesagt habe . » .
vom Minister als „Eitzredakteure " gekennzeichneten
gefreut , offmdar ohne die Umstände in Betracht zu
unter denen
müssen .

�
Redner tbeilt mit dem Abg. v. Stablewski die HossnunZ- . �
der Minister die vorgetragenen Beschwerden erneuter PO "

unterziehen werde . „ jei
Abg. Pleß ( Zentrum ) unterstützt die Ausführungen

■

Abg. Eiern ; auch er könne die Mittheilungen vesselben
eigener Erfahrung als durchaus zutreffend bestätigen .

Das Kapitel wird bewilligt . . „
Bei dem Kapitel 80 „ Sonstige Ausgaben " , n>oo . �

Titel 1 für Umzugs - und Reisekosten versetzter Beamten u- l

« äft

1�20000 Mark ausgeworfen Lnd , btttet Äbg. Moor e�' ü
Minister , die Versetzung der Richter aus einem Rei . w
das andere , resp . die Liebhaberei für daS Turcheinandetrr �
lungssystem thunlichst zu beschränken ; die Bevölkerung «,l >
lich im Gebiete des rheinischen Rechts leide darunter . jirf
Beantragt , den Titel an die Budgetkommisston zurückzun». �!

Justizminister Frtedberg : Ich mache von dem
der Versetzung weder auS Liebhaberei noch aus sonst " W
Gründen einen unbilligen Gebrauch , weil ich ein solches
gar nicht Hab «, einen Richter ohne sein Einverständniß " O. j)

zu können . Der Vorredner ist nur darüber ungehatten . o

altländische Richter in die Rheinlande versetzt
Nun befinden fich in dem Kölner Bezirk 315
darunter 48 nichtrheinische , die aber im Laufe der �
dorthin versetzt worden find . Andererseits
nischen Richterkreisen selbst Anregungen an

fisvÄ

. . .

. . . . . . .

.

. . . . . . . .. . . . . . . .. . . . . .. . . . .

aus dem Gebiete des rheinischen Rechts zu versetzen .
jetzt , wo das den rheinischen Juristen ganz fremde K«" «'

des
wieder an die Gerichtsbehörden übergehen soll .

Abg . Westerburg tritt den Aasführungen
Mooren entgegen .

Abg . Kantak nimmt das gesttige Zeugniß &et .
v. Uechtritz und v. Bismarck ( Flatow ) für die Berechtig " s

Verlangens der polnischm Abgeordneten in Anspruch , %
Richter die Sprache des Bezirks verstehe , in dem er

und beklagt , vaß die Ernennung polnischer Richter
OberlandeSgerichts - Prästdenten v. Kunowski in Posen 0 ° "

#

enannt

& . unt
- der Z,

I
«andt ,

OberlandeSgerichts - Prästdenten v. Kunowski in Posen
vor fast ganz verhindett werde . . ,hitiii ;

Die Abgg . Bachem und v. Heeremann pla >o ,

Sinne der Ausführungen des Abg. Mooren . Abg . t>-

« bez
Uelle

ittt* 9 %
durch
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�. nDlt auch seinerseits dafür , daß die Neigung des Ministers ,
�glichst viele Richter aus einer Provinz in die andere zu
rW1 ' eine Gefahr in fich berae . Namentlich die Oberlandes -

sPAkber einzelnen Provinzen sollten nur oder doch im

�«itlichen aus der Provinz angehörigen Richtern zusammen -

1..»!�°? Kapitel wird unter Ablehnung des Antrags Mooren
desgl . der Rest des Ordinariums nach unerheblicher

ebenso das Extraordinarium .
� folgt die Epezialberathung des Etats der direk -

« enSteuern .
« ei Titel 3 der Einnahme „ Einkommensteuer " bemerkt .

i , , . �bg. v. Schorlemer - Alst : Durch die Verfügung der
Zchorde wird eine Steuer nicht vom Einkommen , sondern vom
« Mögen erhoben , die Steuerschraube wird also noch schärfer
h!2fm0tn' Q' s der Minister neulich zugeben wollte . Wenn

. �. Bemühungen der Grundbefitzer , stch von ihren Schulden
«u defteien, auf diese Weise entgegengearbeitet wird , so ist das
5" unmoralisches Verfahren . Der Etaatsregierung kann

M Vorwurf nicht direkt gemacht werden , weil fie auf dem
Mn des Gesetzes steht ; aber auf eine Aenderung dieser

N-°orschristen werden wir durchaus Bedacht zu nehmen

Änanzminister v. Scholz : Die Mitbesteuerung der

. . �"isaiionsquoten ist eine Forderung der allerfimpelsten Ge -

TAagleit ; wer seine Schulden von Jahr zu Jahr verringert ,
?ao eben dadurch steuerkräftiger und muß entsprechend höher
geschätzt werden -
» Der Titel wird bewilligt , desgl . die Einnahme aus der
Mo - und Gebäuvesteuer , ver Klaffensteuer , der Gewerbesteuer
? 0ie übrigen den Charakter direkter Steuern tragenden

�«einnahmen , ebenso die Ausgabe ohne erhebliche Dis -

bJBctm Etat der Verwaltung der indirekten Steuern
M Abg. v. Tiedemann ( Bomst ) den Finanzminister , die
«gohung der ungenügenden Exportbonifikation für L' queure

zuständiger Stelle in Anregung zu dringen .
Abg. Barth bittet , die Reklamationen von Mllitärpfltch -

r und Soldaten des stehenden HeereS in Bezug auf die
pelfteiheit zu berückfichtigen .
libg . G o l d s ch m i v t ersucht die Steuerverwaltung um
lehrung der Postzollabsertigungsstellen in Berlin ; die de -

w-t ide einzige derartige Stelle reicht für den Verkehr nicht
mehr aus .

' ucheimrath v. Pommer - Esche : In Kurzem wird im

Jaus « eine zwÄe Abfertigungsstelle eingerichtet werden .
u «Jer Etat wird unverändert genehmigt , und die Fort -

der Etatberathung um 3 % Uhr auf Sonnabend
% vertagt .

Gmekts Leitung »
die falsche Adresse . Der „Arbeiter " Paul Friedrich

° Mg befand fich an einem Sonntag - Vormittage im No -
�« vorigen JahreS in einer Destillation in der Alexan -

t>strafte . Er gerieth mit einer Anzahl der Gäste in Streit
das Ende desselben war , daß man zu Thätlichkesten über -
Und den Störenfried zum Lokale hinauswarf . Wuth -

JjJtdrnd ging ernachHause . EinigeSchritte von seinerWobnung

Ü,, ! rr von einem eilig hinter ihm her kommenden Mann

ykholt, Kießling glaubte in demselben einen seiner Wider »
ßi ,

ouS dem Lokale zu erkennen und im nächsten Augen -

�„teufte l�n schwerer Stock durch die Lust und traf Jien

K' flen blieb . Der rohe Angreifer wurde zur Wache
stellte fich heraus , daß der Mißhandelte , der

cht » Hfidebrandt , mit Kießling nie stüher m Berührung
ÄM , und das Opfer einer Verwechselung war . Die

f
Heilung des Schöffengerichts , welcher dieser Fall gestern

und Verurtheilung norlaa , trug dem Umstände , daß
Ns deS Angeklagten «in Jrrthum vorgelegen , insofern
g, als fie daS beantragte Strafmaß von 3 Monaten

" • Uöochfn Gefängniß ermäßigte . � _
L. kau Gensdarm Bertha Emma Ottilie Gründer

gestern vor den Schranken der sechsten Strafkammer

foAtn Landgerichts I. , um stch auf eine Anklage wegen Be -

des Oberwachtmeisters Melcher zu verantworten . Die

ih, Klagte , die fich in dem Glauben befindet, daß Melcher
Ehemann besonders scharf überwacht und über Gebühr

$| Mch beschäftigt , reichte am 29 . Juni v. I . eine geharnischte
tekvjKtwe ßtiet den Oberwachtmcister bei dem Brigadier ein

K,, stellte in dem Schriftstück u. A. die Behauptung auf , daß
seinem Vorgesetzten gegenüber mst Lügen vorgehe und

"ntr . Ehemann knechte . Auf den von Welcher gestellten Straf .
. tan «. — � - ti - o*. Schöffengericht die Angeklagte

" tegniß . In der Berufungs -
Friedmann aus , daß seine

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _Jntereffen wahrgenommen
Nun seien ja die Ausdrücke „ Lügen " und . . knechten "

jetrb ; § 193 St . . G. - B. setze aber das Vorhandensein
neidigungen für die Straffreiheit voraus , die nur aus -

bss�stin werde , wenn aus Form und Umständen auf die

her « r zu beleidigen geschloffen werden könne . Diese sei aber

Ui »„ n?ellagtcn nicht zu unterstellen . Der Gerichtshof erkannte

unzweifelhaft berechtigte "Interessen

Ausführungen auf Freisprechung der

a

solches
»

S . Ä
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Vereme uuä UersKmmlungen .
der öffentlichen Versammlung , zu der alle

llmSittWßen Handwerker und Freunde deS Handwerks ohne
bie ,, ' ?' id der politischen Partcistellung geladen waren , und

i-n N dem Vorfitz deS Reichstagsabgeordneten H e r m e s

fllst�Vbrnhause. Linirnftr . 3, am Donnerstag Abend 8 Uhr
referirte der Kaufmann Herr Adolf Sa lomon

b m bi - �ktsrnnungen oder freie Genossenschaften ? Trotz -

|if eine �°rte P° Langweiligkeit die Geduld der Versammlung

B- Noss . „ ! 2 des HandweNS tn Noynon - uno Proouriw -
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nären Zünftler gemildert « erden könnten , durch Einführung
eines zehnstündigen MaximalarbeitstageS , der die Produktion
mit der Konsumtion in ein gleichmäßigeres Verhältniß bringen
werde , durch die Abschaffung der Konkurrenz der Zuchthaus -
arbeit , die für die Bedürfnisse des Staates und der Kommune
zu verwenden wäre , und durch eine gewisse Beschränkung der
Frauenarbeit , vor Allem der Arbest der verheiratheten Frauen .
Nachdem der Redner noch den „ Nutzen " der Arbeiterkolonien

Wihelmsdorf und Seyda charakteristrt hatte — in

Wilhelmsdorf z. B. ruinire die Korbflechterei , die dort bei
einem täglichen Lohnsatz von 025 Mk . betrieben werde , diesen
blühenden Industriezweig in Rheinland und Westphalen —

schloß er mit der Aufforderung an die Handwerker , nicht die

Zeit mit der Einrichtung von Zwangsinnungen zu vergeuden ,
sondern zu versuchen , fich über die politischen Tagesstagen Auf -
tlärung zuverschaffen und dannderArbeiterpartei fich anzuschließen .
Nacbdem noch Herr Dr . von Kalkstein gegen , Herr
W e st p h a l für Zwangs - Innungen , bei denen durchaus nicht
die alten verrotteten Systeme wieder angewendet werden
sollten , und die nur zu hindern hätten , daß der Handwerker
der Knecht des Kaufmanns würde , gesprochen hatten und der
Stadtverordneter Herr Langend u' ch e r aus seiner fiebenund -
zwanzigjährigen Thätigkeit als Obermeister einer Innung Er -
lednisse mttgetheilt , die ihn nicht für die Zwangs - Jnnung be -

geistern könnten , nahm zum Schluß der ReichStagS - Ab -
geornete für Gotha , Herr Schuhmacher Bock
das Wort . Die Handwerterstage entspränge dem Bewußtsein ,
daß eine große Gesellschaftsklasse fich in einer Nothlage be «

findet und aus der Thatsache , daß auS der Handwerkerschaft
einer nach dem andern in die Reihe der Lohnarbeiter hinunter -
finke , entstehe das Streben nach einer gesetzlichen Regelung .
Der Staat habe daS Recht und die Pflicht , seiner kräftigsten
Stütze , dem Handwerker - und Arbeiterstande , zu helfen , aber
man müsse an die Vorschläge zur Abhllfe Kritik anlegen . Die

Zwangs - Jnnungen seien ein Jrrgang , vor dem zu warnen
wäre und würden nur totale Enttäuschung bringen ; nach
wenigen Jahren würde man , wenn die Anträge Ackermann

angenommen werden einsehen , daß dieses Gesetz ein leerer
Buchstabe sei , der dem Handwerk nicht einen Schritt weiter -

geholfen habe . Als die Zünfte noch destanden , habe
fich unter ihrer Aegide die Großindustrie ent -
wickelt und ste werde den Kleinbetrieb vernichten
und in 10 bis 15 Jahren den letzten selbstständigen
Handwerker in die Reihen der Arbeiter hinunter -
gedrückt haben . Deshalb müsse schon heute der
Handwerker mit dem Arbeiter Hand in Hand gehen und Ge -
setze schassen helfen , die ihn schützten und seine Konsumtions -
kraft erhöhten . Hätten die Arbeiter höheren Lohn , wie ihn der
Normalarbeitstag herbeiführen werde , so besserte stch auch die

Lage des Handwerkers , dessen Kundschaft hauptsächlich aus
Arbeiterkreisen stamme . Wolle man reformiren , so schloß der
Redner , so reformire man nach vorwärts , nicht in der Ver -

gangenheit , sondern in der Zukunft liege daS Heil . ( Stürmischer
Beisall ) — Nachdem der Vorfitzendenoch den Anwesenden seinen
Dank für ihre musterhaft ruhige Haltung ausgesprochen hatte ,
schloß er nach 12 Uhr die von 700 bis 800 Personen besuchte
Versammlung .

w. Der Arbeiter - Bezirks - Verein im Osten hielt am
Mittwoch , den 11. d. MtS . in Keller ' s Gesellschastssälen eine
Versammlung ab , in welcher Herr Dr . A n g e r st e i n einen

Vottrag über „ Venedig im Mittelalter " hielt . Referent führte
aus : Bei jedem Menschen kommt die Zeit , wo es ihn hinaus «
zieht , wo er den Wanderstab ergreist , um die Heimathsstätte
zu verlassen und sein Wissen in fremden Städten und Ländern

zu vervollkommnen , und dieser Trieb zeigt fich gerade am
meisten bei den Deutschen . Auf obiges Thema übergehend ,
gedachte Referent des gegenwärtigen Verkehrswesens in Venedig ,
welches , — indem 149 Kanäle die Stadt durchschneidet , nur durch
Gondeln bewerkstelligt wird . Er erwähnte der traurigen Lage
der dortigen Arbeiter , welche größtentheilS durch Roth und
Elend gezwungen , in Räumen lebten , welche nichts weniger
alS der Gesundheit zuträglich seien , da die Bewobner derselben
größtentheilS jedem Unwetter ausgesetzt seien . Im Weiteren
gedachte Redner der Sehenswürdigkeiten Venedig ? , sowie der
P. ätze und Brücken und hob unter letzteren die unter dem Namen
„ Scufzerbrücke " bekannte hervor . Reicher Beifall belobnte den
Referenten für den interessanten Vortrag . An der Diskusfion
nahmen die Herren M' . tan , Flatow , Koksch und Richter theil .
Zu Punkt 3 der Tagisordnung „Verschiedenes " wurde ein
Antrag des Vorstandes , dahin gehend , „die neu aufgenommenen
Mitglieder in der darauf folgenden Versammlung zu verlesen " ,
abgelehnt . Ein weiterer Antrag betr . einer Herrenpartbie
nach „ Tabbett ' s Waldschlößchen " auf S 0 n n t a g, den 15. d. M. ,
Vormittags 9 Uhr , wurde angenommen ( stehe Inserat ) .
Wegen vorgerückter Zeit wurde die Erledigung des Fragekastens
auf die nächste Sitzung vertagt und schloß der Vorsttzende die
Versammlung 12 Uhr 25 Min . Die nächste Versammlung
findet Dienstag , den 3. März , Abends 3' / - Uhr , in
KellerS Lokal statt und hält Herr Dr . Hey mann einen

Vortrag über „Todesstrafe " .
Der Arbeiter - Bezirksvcrein der Schönhauser Vorstadt

hielt am Dienstag im Lokal des Herrn Meister , Schönhauser
Allee 161 , seine regelmäßige Versammlung ab . Der Vortrag
des Herrn Liefländer mußte ausfallen , da dieser Herr am Er -
scheinen verhindert war . An seiner Stelle übernahm Herr Ball¬
müller das Referat über daS Arbeiterschutzgesetz und motivirte
einzelne Forderungen . Ferner sprach er über die Kolonien , von
denen er nachwies , daß es nur Handelskolonien seien , von
denen der Arbeiter leinen Nutzen oder Vorthcil hat . Redner
ging sodann auf die Zuchthaus - , Frauen - und Kinderarbeit
über - Namentlich plaiditte Redner für die Beschränkung der

Frauenarbeit , indem er auf die unglücklichen Verhältnisse in
Nürnberg hinwies . ES ist nämlich festgellt , daß daselbst von
100 Kindern 60 sterben , weil in der Spicgelfabrikatin fast nur
Frauen angestellt find , die natürlich tagtäglich die Queckstlber -
gase einathmen ; und in Folge dessen nur kranke Kinder zur
Welt bringen . Zum Maximalarbeitstage übergehend ,
erklärte stch Redner mit der zehnstündigen Arbeitszeit
nicht zuftieden , betonte aber , daß das ein großer Schritt zum
Guten sei und daß , wenn wir erst die zehnstündige Arbeitszeit
baden , wir weiter gehen können . Als zweiter Redner sprach
Herr Stadtverordneter Herold über den Normalarbeitstag .
Redner meinte , wenn im Reiche noch 16 Stunden gearbeitet
werden , so können wir nicht 8 Stunden beantragen , es kann

ja weniger gearbeitet werden , darüber muß man fich aber einig
sein . Redner hielt dann einen längeren Vortrag über die

Thätigkeit der Vertretung der Arbeiterpartei in der Stadt -

verordnetenversammlung , speziell über die Asyle der Obdach¬

losen . Redner selbst hat fich davon überzeugt , daß es in einem

Privat Asyl doch ganz anders hergeht , wie im Polizei - Asyl in

der Friedensttaße , wo die Leute auf den Bänken schlafen und

früher nicht mal etwas Warmes bekamen , was heute natürlich
anders ist . denn der Herr Stadtverordnete Singer hat in dieser

Beziehung durchgreifende Wandlung geschaffen . Es müßte aber

darauf hingearbeitet werden , daß noch dreimal so viel Stadt -
verordnete der Arbeiterpartei in die Etadtvertretung hinein -
kommen , als bisher , um der Wankclmüthigkeit der Herren
Fottfchrittler entgegen zu treten . Was die Arbeiterschaft von
den fortschrittlichen Stadtverordneten zu erwarten hat , daS hat
man ja gesehen , als die Ausweisung des Stadlv . Ewald zur
Sprache kam . Niemand von den Herren wollte den Antrag
unterschreiben . Schließlich fand fich Herr Schiegnitz dazu bereit .
Nachdem Redner seinen Vortrag geschloffen , gingen 2 Resolu -
tionen ein , welche beide angenommen wurden . 1. Der Arbeiter -
bezirksverein der Schönhauser Vorstadt möge beschließen , daß
die Reichstagsabgeordneten der Arbeiterpartei oder vielmehr der
ganze Reichstag voll und ganz für das Ardeiterschutzgesetz ein -
trete . Der 2. lautet : Di « Mitglieder deS Arbeiterbezirksvereins

der Schönhauser Vorstadt erklären stch mit den Ausführungen
des Referenten Herrn Stadtverordneten Herold voll und ganz
einverstanden , und sprechen hiermit ihre Zufriedenheit aus über
das Vorgehen der Arbeiter - Stadtverorvneten , und fie ver -
sprechen , mit allen gesetzlichen Mitteln darauf hinwirken zu
wollm , daß bei der Neuwahl derselben möglichst viele Ar -
beiter - Stadtverordneten in die Stadtvertretung kommen . Hiermit
schloß der Herr Vorsttzende Frügge die Versammlung .

br . I « einer öffentliche « Versammlung der Kauf «
leute referirte am Donnerstag ( bei Schultheiß , Neue Jakob -
straße 24 ) Herr Schreier über „ Die Krantenverficherung der
jungen Kaufleute und die Bedeutung der nationalen kaufmänni -
schen Krankm - und Sterbekasse , E. H. in Berlin " . Referent ,
nachdem er darauf hingewiesen , daß die jungen Kaufleute
besonders in Berlin wegen der hier üblichen kurzen Kündi -
gungifristen ( von 14 , 8 und sogar 1 Tage ) fich verpflichtet
fühlen müßten , einer freien H i l f s k a s f e beizutreten , da
ihnen sonst auch in Berlin daS Schicksal bevorstehe , zwangs¬
weise vom Magistrate einer Ottskrankenkasse für Kaufleute
überwiesen zu werden , hob die Vorzüge der vor Kurzem gcgründe -
ten nationalen kaufmännischen Kranken - und
S t e r b e k a s s e hervor : 1. Die Selbstverwaltung , 2. die Frei¬
zügigkeit , 3. den Wegfall der Nothwendigkeit , vorher erst Mit -
giied eines kaufmännischen Vereins zu werden . — Zur DiS »
kusston nahm zuerst der Vorfitzende Herr Joachimson , daS
Wort , um darauf hinzuweifen , daß die Krankenunterstützung ,
welche der kaufmännische Hilfsverein in Berlin seinen Mit -
gliedern gewähre , als Baarunterstützung nur eine eventuelle ,
nicht eine solche sei , auf welche dem Mitgliede ein
Rechtsanspruch zusteht , und daß der Vorfitzende dieses
Vereins , Herr I . Weiß , eine Zwangskasse für besser
halte , als eine freie Hilfskaffe . Herr Guttmann
hob hervor , daß die nationale Kaufmannskasse es dem freien
Willen der Mitglieder anheimstelle , fich in der Wohnung oder
im Krankenhause behandeln zu lassen , und daß dieselbe auch
noch während der Rekonvaleszenz einen Theil deS Kranken¬
geldes gebe. Herr Joh . Fischer ( aus Wien ) erörterte ausführ¬
licher , alS es der Referent gethan , die Vortheile der Freizügig -
feit , wieS darauf hin , daß es ein Leichtes sein werde , bei den
Bäderverwaltungen Ermäßigung der Kosten für die Mitglieder
der Kasse auszuwirken , und trat dafür ein , daß durch Vor «
stellungen bei dem Handels - und bei dem Justizministerium
dahin gewirkt werde , daß die Bestimmung des Handelsgesetz -
buches , welcher zufolge der Prinzipal dem Kommis bei an -
dauernder Krankheit desselben das Salair 6 Wochen hindurch
zu zahlen verpflichtet , ist , in Geltung bleibe . Nachdem auch
noch verschiedene Herren in eindringlicher Welse den Anschluß
an die neugegründete Kasse empfohlen , theilte der Vorsttzende
mit , daß die Kassmärzte Dr . Roesel ( Wallstraße 26 ) und Dr .
Kristeller ( ällexanderstr . 1) behufs ärztlicher Untersuchung Sol «
cher , die der Kasse beitreten wollen , auch Sonntags von 2 —3
Uhr Sprechstunde haben . In Folge eines Antrages , den Herr
Dormann stellte , wurden die Anwesenden , die geneigt wären ,
für die Kasse zu agitiren , aufgefordert , dem Vorstande ihre
Adressen zu geben .

Die Zahlstellen der Zentral - Kranken - und Sterbe »
lasse der Drechsler und verwandten Berufsgenoffen Deutsch-
landS ( E. H. 48 ) befinden fich Sonnabends von 8 —10 Uhr in
folgenden Lokalen : NO. , Elsasser . und kl Hamburgerssraßen «
Ecke , bei Dümchen . NO. , Gollnow - und Weinstraßen - Ecke , bei
Blamberg . O. , Andreasstr . 44 . bei Wirfing . SO - , Naunyn -
straße 78 , bei Ehrlich. SO . , Reichenbergstr. 24 , bei Schröder .
SW „ Mittenwalderstr . 57 , bei Schubert . C. , Fischerstr . 24 ,
bei Äericke - Die im S. , alte Jakobstr . 105 , belegene Zahlstelle
fällt Umstände halber fort , und werden die Kollegen ersucht ,
in der Zahlstelle C. bei Gericke ihre Auflagen einrichten zu
wollm .

Die Zeulral Kranke « . und Sterbekasse der Tischler
u. s. w. ( E. H. ) Berlin G. , Frankfurter Thor - Bezirk , hält
Sonntag Vormittag ihre Quartals - Versammlung ab , mit der
Tagesordnung : 1) Rechnungslegung vom 4. Quartal 1884 .
2) Antrag wegen Theilung der örtlichen Verwaltungsstelle .
3) Entschädigungsfrage der Ortsbeamten . 4) Verschiedenes .
Wegen der �wichtigen Tagesordnung ist recht zahlreiches Er -
scheinen der Mitglieder nothwendig . Das Mitgliedsbuch legi -
timirt . Die Zahlstellen für die örtliche Verwaltungsstelle de -
finden fich in folgenden Lokalen : Gubenerfir . 2 bei Schadrodt -
Fruchtstr . 69 bei Dommrick ; Gr . Frankfurterstt . 116 bei Ka¬
lis ch Langestr . 90 bei Polz ; Lichtmbergerstr . 17 bei Weck ;
Schillingstr . 30a , Ecke der Magazinstr . , bei Köpnick ; wo Sonn -
abends von 8 Uhr ab die Beiträge in Empfang und Anmel -
düngen zur Kasse durch die Bcitragsammler entgegengenommen
werden . ( Siehe Inserat . )

Die Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Maler
macht folgendes bekannt - Hiermit bringm wir statt eines
Aufrufes , der den Lesern des „ Berliner Volkblattes " nicht »
Neues mehr ist , die Nachricht , daß seit dem 23 . November v. I .
hier eine Filiale der Zentral - Kranken - und Sterbekasse der
Maler und verwandten Berufsgenossen Deutschlands ( E. H. ,
Nr . 71 , Hamburg ) desteht . Dieselbe zählt hier in Berlin
ca . 1100 Mitglieder . Wir fordern hiermit alle denkfähigen
Berufsgenossen auf , fich derselben anzuschließm . Zum Eintritt
berechtigt ist jeder Maler , Lackierer , Vergolder , Glaser , An -
streichet jc . , welcher das 15 . Lebensjahr vollendet und daS 45 .
nicht überschritten hat . Die Geschäftsstunden der Kasse find :
Sonntags Vormittags von 9 —1 Uhr , Alte Jakobstr . 83 im
Lokal ; Wochentags von 6 —8 Uhr Abends : 1. bei C. Hirt ,
Gitschinerstr . 76 IV . ; 2. bei A. Spuhr , Mulackstr . 8, Hof
links in . Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam , daß
Dienstag dm 24 Februar , Abends 8 Uhr eine Mitglieder - Ver¬
sammlung in der Alten Jakobstr . 83 bei Beyer stattfindet .
Tagesordnung : I. Wahl der Krankenbesucher . II . Statuten -
derathung . HL Verschiedenes . Wirersuchen , die Versammlung
recht zahlreich besuchen zu wollen .

_ Den Mitgliedern der Zentral - Kranken - und Sterbe «
Kasse der Tischler u. s. w. , örtliche Verwaltungsstelle Berlin
L ( innere Louisenstadt ) , hiermit zur N achricht , daß Sonntag ,
den 15. Februar , Vormittags 10 Uhr , in Conrad ' S Salon ,
Wasserthorstraße 68 , eine Mitgliederversammlung stattfindet .
Tagesordnung : Abrechnung vom rv . Quartal 1884 . Wahl
eines Beitragsammlers und Schriftführers . Verschiedenes .
DaS Erscheinen eines jeden Mitgliedes ist nothwendig . Das
Mitgliedsbuch muß vorgezeigt werden .

Für die Mitglieder der Zentral - Kranken - und

M » ' <?
den 15 . Februar . Vormittags 10 Uhr , Belle - Alliancestraße 5,
im Lokale des Herrn Rothacker , eine Versammlung statt .
TageS - Ordnung : 1. Wahl de « Bevollmächtigten , des KasstrerS
und eines Revisors . 2. Wahl eines Vertrauensarztes . 3. Ver -
schredenes . Der wrchtigm Tagesordnung wegen ist das Er -
scheinen aller Mitglied « nochwendig . Das Mitgliedsbuch
legUimirt .

a» Mittwoch angekündigte Versammlung de «
H, *? ' �irks - VtreinS der FriedrichSstadt konnte wegen

verspäteter polizeilicher Meldung nicht stattfinden , an Stelle
derselben wird am Dienstag , den 17. Februar , Abends 8 % Ubr
in Gratweil ' s Bierhallen eine Versammlung des Vereins ein -
berufen , in welcher Herr Dr . phii . Heymann einen Vortrag
über das Thema : Schule und Haus hatten wird . Außer dem
Bericht üb « das abgelaufene Vereinsjahr , Beratbuna ein «
Petition . Verschiedenes und Fragekasten Ausgabe von Bade -

% g zu ermäßigten Preisen . Aufnahme neu « Mitglieder .

% & : & = % % % % %
AbendS 6 Uhr , im Vereinslokal ( Gratweil ' s Bierhallen ) mit
chren Familien zu einem Glase Bier vereinigen . Zahlreichem
Besuch wird entgegen gesehen .



Große öffentliche Versammlung der Maler und
Lacktrcr . Sonntag , den 15. Febiuar , Vormittags 10 Uhr , in
Gratweil ' S Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 . TageS «
Ordnung : 1. Bericht der Delegirten über den Kongreß zu
Dresden - 2. Wie v rhalten fich die Maler und Lackirer zu
dem von den Jnnungsmeistern in Kraft tretenden Unter -
ftützungsbund . 3. Verschiedenes . Um recht zahlreiches Er »
scheinen wird gebeten .

Der Vereiu de « Parquetbodenleaer Berlins hält am
Mittwoch , dm 16. Februar , Abends 8 Uhr , Wilhelmstr . 105 ,
bei Koths , seine Vereinsversammlung ab . Tages - Ordnung :
1. Vierteljohi s- Abrechnung . 2 Wahl von 3 Revisoren . 3. Be¬
richt der Statuten . 4, Verschiedenes . Die öffentliche Ver -
sammlung der Parquetbodenleger Berlins findet nicht am
Sonntag , den 15. d. M , sondern am Sonntag ' , den 22 . Febr .
statt .

Gewerkschaft der Maschinenba « - Metallarbeiter und
verw . Berufsgenoffen . Am Montag , den 16. Februar , findet
im Wedding - Park , Mülleistr . 178 , Abends 8 Uhr, eine Mit¬
gliederversammlung statt . Tagesordnung : 1. Vortrog über
Chemie . Referent Herr Dr . Emil Leffer . 2. Bericht der 21 er
Kommisfion . 3. Verschiedenes und Frage lasten .

NB. Da eine Versammlung am vorigen Montag nicht
stattfinden konnte , so werden alle Mitglieder , namentlich die
deS Nordens , auf diese Versammlung aufmerksam gemacht .

Eine Versammlung der Tischler findet am Sonntag ,
Vormittag 10 Uhr , bei Wohlhaupt , Manteuffelstr . 9, statt .
Referent : H. Künzel - Tagesordnung : Die Arbeitseinstellungen
der Tischler in letzterer Zeit .

Tischlerverei « . Kottbuserstr . 4 a, Abends 81/ » Uhr : Vor¬

trag des Herrn Dr . Hcymann .

h. Der Fachverein der Tischler hält am Montag , dm
16 . d. M. , Neue Grünslraße 28 , eine außerordentliche General¬
versammlung ab mit der Tagesordnung : 1 Erledigung zweier
RechtSschutz - Anträge . 2. Beschlußfassung über mehrere Anträge
aus der letzten Versammlung . 3. Wahl des zweiten Vorsttzen -
dm . 4. Die Herbergsfrage . 5. Abänderung des Statuts .
6. Verschiedenes . Die nächste Vereinsversammlnng im Norden
Berlins findet am Mittwoch , den 18. d. Mts . , in Kurzmann ' S
Salon , Bergstraße 68 , statt . Billets zum Panoptikum und

Aquarium find noch beim Vereinsbibliothekar zu ermäßigten
Preisen zu haben .

Der Arbeiter - Bezirksverein der Rosenthaler Vor -
stadt arrangirt am Sonntag , dm 15. Februar , ein gemüth -
liches Beisammensein in der „ Neuen Wallhalla " , Schönhauser
Allee 156 , Nachmittags 5 Uhr . Die Mitglieder werden ersucht ,
recht zahlreich mit ihrer Familie zu erscheinen . Gäste sehr will -
kommen .

In der Mitglieder - versammlnng des Vereins zur
Wahrung der Interessen der Kisten - und Koffermacher
Berlins , in welcher Herr Dr . Angerstein einen Wissenschaft -
lichm Vortrag hielt , kam nach Erledigung der Diekusfion und
anderer Vereinssachen der Antrag zur Bcrathung , daß die Ver -
sammlung beschließen wolle , dm stnkendm Knopfmachcrn
Berlins 20 Mark aus dem Vereinsfonds zu bewilligen . Dieser
Antrag wurde unter allgemeinem Beifall einstimmig ange -
nommen , und zwar wurde statt 20 sogar 30 Mk . dewilligt .

Allgemeine Buchdruckerversammlung Sonntag , den
15. Februar 1885 , Vormittags 11 Uhr , im Louisenstädtischen
Konzerthause , Alte Jakobsstraße 37 . Tagesordnung : 1. Mit¬
theilungen über die Thätigkeit der Kommisfion . 2. Kassen -
Bericht des Kasstrers und der Revistons - Kommisfion . 3. Wahl
einer RcvistonS - Kommisfion . 4. Antrag auf Rcmunerirung der
Kommisfion .

Werkstatt - Delegirten Versammlung der Schlosser «.
Berufsgenossen am Montag , den 16. Februar , Abends
8V » Uhr , bei Herrn Teichert , Neue Grünstraßc 32 . Tages¬
ordnung ; 1. Vorlesen des Protokolls letzter Versammlung .
2. Vorlegung der neuen Geschäftsordnung resp - Genehmigung .
3. Wahl ernes KommisstonSmitgliedcs sowie zweier Zahl -
stclleninhaber . 4. Besprechung über die demnächst adzuhaltmde
Generalversammlung . 5. Verschiedenes . Um daS Erscheinen
aller Delegtrtm ersucht die Lohnkcmmisston der Schlosser .

Mitgliederversammlung deS Bezirksvereins der ar¬
beitenden Bevölkerung veS Südwesten Berlins am Mon -
tag , den 16. Februar , Abends 8' / , Uhr , in Niefts Salon ,
Kommandantcnstr . 71 —72 . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Herrn Krohme über „ EiHöHung deS KornzolleS " . 2. Verschie¬
denes . 3 Fragckasten . — Bei der Wichtigkeit der Tages -
ordnung ist es erwünscht , recht zahlreich zu erscheinen . Gäste
stets willkommen .

Der Fachverein der Möbelpolirer Berlins ( für ge -
schweifte Arbeit ) hält am Montag , den 16. Februar , erne
ordentliche Versammlung im Vereinslokal , Mariannenstraße 31

und 32 , mit folgmder wichtiger Tagesordnung ab . 1. JurV »
scher Vortrag ( dazu Antrag Mozicatic ) . 2. Aufklärungen tiw
die wichtigsten Punkte der Krankenkasse . 3. Antrag MieroK
4. Verschiedenes . Frag - kästen . Zu gleicher Zeit machen lv»

sämmtliche Polirer auf die Zahlstellen der Ortsk - a- kenkM
aufmerksam : dieselben b- finden fich Manteuffelstraße 27 ( MM-
Andrcasstraße 44 ( Wirfing ) , Christinenstraße 36 ( tzarendt ) lede»
Sonnabend Abends von 8 —10 Uhr.

Berichtigung . Zum Bericht über die Versammlung dtt

Vereins der Berliner Metallarbeiter ( in d«

gestrigen Nummer u. Bl . ) berichtigen wir einen auf Zelle
deS Berichts ( o- o. ) stehen gebliebenen finnentstellenden Dw »

fehler dahin , daß es daselbst statt : „ sprach fich r ü ck s i ch t i

loS " heißen soll : „ sprach sich rückhaltslos " u. s. w-
* *

*

Aufruf an die Metallarbeiter Berlins ! Metalllnbeiter ,
die Folgen unterer Laschheit und Nachlä ' figkeit , der M« t #

arbeiter - Bewegung gegenüber , zeigen fich jetzt schon recht veui<

lich . Durch unser loses Zusammengehen wagen die Fabnwnrw
nicht nur mit Lohnabzügen an uns heranzutreten , nein , f « ' ' '

kümmern fich auch schon darum , was wir außerhalb der
briken zu thun für gut bi finden , wie es uns der Fall m

vergangenen Woche deutlich zeigt . Metallarbeiter , wir
Euch , soll eS so weiter gehen ? Denken wir an die # #
und die Größe unserer Bewegung im vorigen Jahre !
arbeiter , wir richten die Aufforderung an Euch Alle , fiehll ®
Mann an Mann , daß die Kommisfion die bedrängten KoJulP
mit Rath und That unterstützen kann , denn ohne die
ficht , einen festen Halt hinter fich zu haben , kann nichts
bracht werden . Darum , Metallarbeiter , erscheint am
den 15. Februar , in möglichst großer Anzahl bei Niest ' s ,
mandantenstraße 71 —72 , denn es gilt unser heiligstes 8 %
zu wahren . Die Zahlstellen befinden fich bei Funke ( %
Prinzen - und Annenstr - Ecke , bei Solle ( Rest . ) , Rrttecstr . �
bei letzterem Herrn befindet fich auch der Ardeitsnacd�

Vf
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m der Fabrik von Fabian , und wre verhalten fich die
arbeiter zu derselben . 2. Verschiedenes -
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Theater .
Köuigttcht « Opernhaus .

Heute : Die Hochzeit des Figaro . _
Königliches Schauspielhaus .

Heute : Die Märchentante . _

Deutsches Theater .
Heute : Der Weg zum Herzen . _

» elleallian ce - Theater

Heute : Der Raub der Sabrnerinnen . _
Neues Krtedriai - Wilhelmsrädrisches Theater .

Heute : Gasparone . _
Ceutral - Theater :

Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .

Heut « : Der Walzer - König . _ _
Refideui - Theater :

Direktion Anton Anno .

Heute : Die EhistandS - Jnvaliden . Hierauf : Die Echulreiterw .

Walhalla Operetteu - Theater :
Heute - Der Feldpreviger . _ _ __

Louisenstädtische » Theater :

Heute : Aladin , oder : Die Wunderlampe .

Heute : Der Prinz von Monte Fiasco .
Ostend - Theater -

Heute : Die Sorglosen .
Wallner . Theater -

Heute : Sulfurina .
Viktoria - Theater .

Alhambra - Zhcater
Heute : Die Schule des Lebens .

Arbeitsmarkt .
Junge Mädchen , im Gamiren von Sommer - Dollmans ,

geübt , verlangt Welsch , Oderwaffelstraße 13 .
_

303

2 Lehrmädchen f. m. Posamentir - u. Wäsche - Geschäst mit

Vergütigung verlangt pr . 15. d. M.
274 Stegmuud Berger , 65 Alte Jakobstr . 65 .

Allen Freunden und Bekannten empfehle meine

llS » toi » roTton .
Weiss - und Bairisch - Bier ä Glas 10 Bf .

Für Abend - Unterhaltung ist aus das Beste gesorgt .

H. Spiekermann ,
258

_
Ruversdorferstr . 51 .

Meinen geehren Freunden und Bekannten empfehle mein

rnf Schuh - u . Stiefelwaaren - Lager . - w

Reparaturen schnell und billig .

184
_

Li . Zaake , Küstriner Platz 8.

Allen Freunden und Genoffen empfehle meine

Cigarren und Rauch - Tabake .
Lotterie - Loose und Antheile .

131 _ _ lkll Meyer , O. Fruchtstr . 36a .

Keller ' s

Gesellschafts - Säle
HM " Andreasstraße 21. " WH

Empfeble meinen großen Saal , sowie die kleinen Säle dem

geehrten Publikum , besonders Vereinen und Gesellschaften

Für gute Speisen und HetränKe ist
bestens gesorgt.' "

Achtungsvoll

_ _
Karl Keller .

Elegante

Masken - iJarderobe
Fr . Panknin

Oranieustraße 178 v 2. Etage ,
270 Ecke Adalbertstr .

Ein möbl . Zimmer , pro Monat 6 Mk . Waldemarstr . 70

bei Günther . 302

Arb. -Kk?. -Ner. der Koftnth . ßorß.
Sonntag , den 15. Februar 1885 ,

Gemüthl . Beisammensein
ftr der „ N e u e n W a l h a l l a" . Schönhauser Allee Nr . 156 .
Nachmittags 5 Uhr . — Die Mttglieder werden ersucht , mit
ihren Familien recht zahlreich zu erscheinen . — Gäste gern ge¬
sehen .

____________________

293

Eine große öffentliche

- si Versammlung :
der Berliner Fabrik - und Bau - Arbeiter
findet am Sonntag , ven 15 . Februar , Vormittags 10 Uhr , in
der Urania , Wrangclstr . 9/10 , statt . — Zur Deckung der
Unkosten ein Entree nach Belieben .

Eduard Busche , Laufitzerstraßc 3.

Den Zentral - Kranken - u . Sterbekassen -
Mitgliedern der Cigarren - und Tabaks -

Arbeiter Berlins
machen wir hiermit bekannt , daß die Beiträge jeden Montag
von 7 —9 Uhr Abends im Lokale des Herrn Hilger , Adal¬
bertstrasse 4 , entgegen genommen werden . 235

Arb. -Kcj. -vcrcill f. i>. Weil Kerliits.
Sonntag , den 15 . Februar

Grosse Herrenparthie
nach „ Tabbert ' s Waldschlößchen . "

Versammlungsort in Horstmann ' s Neue Welt , Frankfurter
Allee 127 , zweiter Eingang : Boxhagener Weg .

Abmarsch 9 Uhr .
Mitgliedskarte legitimirt , — Gäste , durch Mitglieder ein -

geführt , find willkommen .
296 DaS Vergnügungs - Comit - .

Zur Nachricht ! Die näcktte Versammlung findet am
Dienstag , den 3. März , Anvreasstr . 21 , statt .

Mttglieder - Bersiammlung
der Central - Kranken - und Sterbekasse
der Tischler u . anderer gewerbl . Arbeiter .

( Eingeschriebene Hilfskasse )
Oertliche Verwaltungsstelle Berlin G , Frankfurterthorbezirk .

Sonntag , d. 15 . Februar , Vorm . 10 Uhr ,
im Königstädtrschen Kafino , Gr . Frankfurterstraße 77 .

Tagesordnung :
1. Rechnungslegung vom 4. Quartal 1884 .
2. Antrag des Herrn Stellmann betreffs Theilung der

Verwaltungsstelle .
3. Entschädigungsfrage der Ortebeamten .
4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimirt .

300 Der Bevollmächtigte .

Fachverein der Rohrleger
Sonntag , d - n 15 . Februar , Vormittags 10 Uhr ,

Versammlung
im Lokale der Herrn Wolfs u. Krüger , Skalitzerstt�

T. 0 - : 1. Protokoll - Verlesung und Kassenbericht. 2 �
trag de « Herrn K r o h m über den Geraer Kongreß und P
Beschlüsse . 3. Aufnahme neuer Mitglieder und freie DsskmWf \ . Lw. � r —J . i —: - . -- - - - - • ' - 'Quittungsbuch legitimirt .
eingefühlt weiden .

— Gäste können durch Milgü�j
Der Vorstand- :

Gr . Volksversammlung
Sonntag , den 15. Februar 1883 ,

in „ Altermann s Salon " , Dcnnewitzstraße 13.
Tages - Ordnung :

» Wider die Getreidezölle - " Referent Stadtv . Fritz Goera -
Auf ! gegen die Vertheuerung deS Brotes . .

Um zahlreiche Betheiligung aller Bürger ohne Unterst
der Partei ersucht

Der Einberufer :
294

_ Ferdinand Klein ert , LützowsU . -

Kranken - McWtznW - Kns
der Schneider iS J». )

.
Montag , den 16. Februar er . , A b e n v S 8' / , %=

Grosser Wiener MaskenW
in der Berliner Ressource , küher Kolloffeuw ,

Kommandanrenskaße 57 . �
BilletS ä 50 Pf . find zu haben : Im Bureau Mauerftt «

Nr . 86 , Herrn E ck e l t , Jannowitzdrücke 1, lll , B o » ,
Annenstr . 11, rv , Lukas , Scbaslianstr . 41 , Ii , Nestaus
Seefeld , Grenadierstr . 33 . Zahlreichen Besuch erwarte
297

_ Der Lolalvorstand -

Aufruf .

WetcrtLcrrbeiter !
Sonntag , den 15. Februar , Vormittags 10 Uhr ,

Große
General - Versammlung v . .

% . .

% ih «

» b

eunb -

bei NieftS , Kommandantcnstraße 71/72 .
301 Tagesordnung : .

1. Die ArbellSeinstellung der GewcrkSkollegen w
Fabrik von Fabian , und wie verhalten fich die
arbeiter dem gegenüber .

2. Verschiedenes .
zl>Pflicht eines jeden Metallarbeiters ist eS, am

sein . I A. : Bi . u — �

fitößte ;

»ab.

250

Ein Kind ,
Mädchen . 2 diS 3 Jahre alt , w > d als eigen avgeromm - n .
erfragen unter A B. Postamt Steglitz . _

Wilhelm Pfannkuch
Berlin M. , Cimansseemlrasae 36 u . &

im Grundstück der Wöhlert ' schen Maschinenbau - Anstalt .

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung en ckets ' h

Havanna- Import , Cigarretten , Bauch - und Kautabak .
Wiederverkauf er erhalten Ra batt .

«Aber

v - - Dar

m
<ilj ' �Dan

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung
Fritz Goercki

Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )
mm - imvort echter Havanna , Lager aller Sorten Rauch - und Schnupf tahake

Rrich assorttrtks Lager echt türkischer , rusfischer und amerikanischer Cigarretten und Tabake .
Echt Norvhäuser Kautabake .
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